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Verleger: Korn. 
Bekanntmachung. 
Die für den Zeitraum vom 1. Januar bis 30. Juni o. 
fälligen Zinſen der bei der hieſigen Sparkaſſe bis ult. 
März e. niedergelegten Kapitalien ſollen 


Montag den 7. Juli e. 
Dienſtagg 8. 
Donnerſtag 10. 
Montag 14. 
Dienſtag 15. 
Donnerſtag 17. 


und zwar: Vormittags von 8 bis 11 Uhr in dem par 
terre auf dem Rathhauſe gelegenen Amts⸗Locale der 


Sparkaſſe und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr auf dem 


Fürſten⸗Saale ausgezahlt werden. 

Behufs der Zinſenerhebung iſt die Nummer des be⸗ 
treffenden Sparkaſſen⸗Quittungsbuches und der Name 
des Inhabers beſonders zu verzeichnen und mit dem 


Quittungsbuche zu präſentiren. 


Die nicht abgeholten Zinſen der 100 Thlr. betragen⸗ 
den Einlagen werden nicht verzinſt. 
Breslau den 6. Juni 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Berlin (Verzeichniß der Studirenden auf der dortigen 
Univerſität. Briefe). Poſen. Köln. Düſſeldorf. — 
Frankfurt a. M. Aus dem Großherzogthum Baden. 
— Petersburg. Von der ruſſiſchen Grenze, — Pa: 
tis. — Zürich. 


— 


Inland. 


Berlin, 26. Juni. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Paſtor Hübfhmann 
zu Schönſtedt, im Regierungs⸗Bezirk Erfurt, den rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Compagnie⸗ 
Chirurgus Kuntze vom 33ſten Infanterie⸗Regiment 
(Iſtes Reſerve⸗Regiment) das allgemeine Ehrenzeichen zu 


verleihen; und den ſeitherigen Landrath des Kreiſes 


Bomſt, Regierungs⸗Bezirks Poſen, v. Byern, zum 
Regierungs- Rath bei der Regierung zu Magdeburg zu 
ernennen. 

Der kaiſerl. ruſſiſche Staatsrath und General⸗Poſt⸗ 
meiſter, Graf v. Suminsky, iſt von Thorn hier an⸗ 
gekommen. 

Se. Excellenz der kaiſerl. ruſſiſche General der In⸗ 
fanterie und Miniſter des kaiſerl. Hauſes und der Ap⸗ 
pauagen, Füiſt Peter Wolkonski, iſt nach Magde⸗ 
burg abgereift, 

Nach dem fo eben erſchienenen amtlichen Verzeichniß 
des Perſonals und der Studirenden auf der hieſigen 
königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität, ſind in 
dem laufenden Sommerhalbjahr 1492 immatrikulirt. 
In dem vergangenen Winterhalbjahr waren es 1548, 
don welchen 482 abgingen, während nur 426 zukamen. 
Von der Geſammtzahl zählt die theslog. Facultät 267 
(204 Inländer und 63 Ausländer), die juriſtiſche 485 
(376 Int. und 109 Ausl.), die mediziniſche 315 (236 Int. 
79 Ausl.), die philoſophiſche 425 (281 Inl. und 144 

ust.) Außer dieſen Immatrikulirten beſuchen die hie⸗ 
ſige Univerſität als zum Hören der Vorleſungen berech⸗ 
tigt: 65 Chirurgen, 148 Pharmaceuten 72 Eleven des 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtituts, 91 der Militalt⸗Akademie, 
87 der allgemeinen Bauſchule, 22 Berg⸗Eleven, 6 remun. 
Schüler der Akademie der Künſte, 6 Zöglinge der Gärt⸗ 
net⸗Lehranſtalt. Die Geſammtzahl der nicht immatet⸗ 
kulirten Zuhörer iſt 497, Es haben folglich im Gan⸗ 
zen an den Vorleſungen 1989 Theil genommen. 


*** Berlin, 25. Juni. — Schon vor Jahr und nun auch ſeit mehreren Jahren mit richtigem Takt be⸗ 


neuen Studienplan in unſern höheren Milltair⸗Erziehungs⸗ 
Anſtalten und namentlich bei dem Cadetten⸗ Corps die 
Rede. In voriger Woche ſind wieder einige 50 im 


Mititaies Wochenblatt namentlich aufgeführte Cadetten 


als Offiziere, Fähnriche und Unteroffiziere aus dieſer 
Pflanzſchule des Offizier⸗Corps in die Armee getreten. 
Bei dieſer Gelegenheit hört man, daß die Veränderun⸗ 
gen im Lehrplan, die zum Theil auch das ganze bisher 
beobachtete Syſtem reformiren, nur nach und nach ins 
Leben treten, und von dem erfahrenen und umſichtigen 
Chef des Militair⸗Erziehungs⸗ und Unterrichtsweſens, 
dem General⸗Lieutenant Rühle v. Lilienſtern, unmittelbar 
ſelbſt geleitet werden. — Se. Maj. der König hatte 
am geſtrigen Morgen ſchon mehrere der Herten Staats 
miniſter zum Vortrag bei ſich verſammelt. Auch geſtern 


ſehlte es wieder nicht an Tagesgerüchten über zu er⸗ 


wartende abermalige Veränderungen in dem hohen Per⸗ 
ſonal der Minifterien und der Provinzial⸗Adminiſtration. 
Man wollte wiſſen, daß im Fall eines Ausſcheidens des 
Staatsminiſters Grafen v. Arnim, der Ober-Präfident 
v. Meding das Portefeuille des Innern, und der Wirkl. 
Geh. Rath, Graf v. Redern, das Ober⸗Präſidium der 
Provinz Brandenburg erhalten wird. Ueber die Wieder: 
beſetzung der Ober⸗Präſidentenſtelle in Weſtphalen iſt 


bis dieſen Augenblick noch nichts Sichetes bekannt. Als 


oſſiziell beſtätigt ſich die Ernennung: des Kammerherrn 
und wirklichen Legations⸗Raths v. Uſedom zum außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter in 


Rom. — In dieſen Tagen paſſirte die Herzogin Pig⸗ 


natelli d' Azarenza, Schweſter der Herzogin von Sagan, 
geb. Prinzeſſin von Curland, von Wien kommend, un⸗ 
ſere Hauptſtadt, um einen längeren Aufenthalt auf ihren 
chönen 
— zu nehmen. Der Staatsminiſter Flottwell 
hat in dieſer Woche eine Tochter an einen Sohn des 
verſtorbenen berühmten Philoſophen Hegel vermählt. — 
Dem Vernehmen nach iſt über die Untuheſtifter in der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag bereſts die Cri⸗ 
minal⸗Unterſuchung im Gange, und namentlich diejeni⸗ 
gen, welche ſich perſönlicher Inſulten und ſogar der 
Mißhandlung des anordnenden Polizei: Commiffarius, 
der Wegnahme des Sädels und Abreißen der Epauletts 
zu Schulden kommen ließen, dürfte ſchwere Strafe er⸗ 
warten. — Unter den in dieſen Tagen aufgefundenen 
ſogenannten Unglücksleichen befand ſich auch die eines 
noch ganz jugendlichen Garde⸗Dragoner. Derſelbe war 
ſeit neun Tagen ſpurlos verſchwunden, als durch einen 
Zufall ſein ſchen gräßlich entſtellter Leichnam nur noch 
durch die Uniform kenntlich in einem Getreidefelde vor 
dem Halle ' ſchen Thore gefunden wurde. Er hatte in 
einem Anfall von Schwermuth ſein Leben durch einen 
Piſtolenſchuß geendet. 


X* Berlin, 25. Juni. — Vor etwa 100 Jahren 
begann in dem weſtlichen Europa der Kampf gegen den 
Jeſuitenerden; die bourboniſchen Höfe leiteten ihn und 
fanden ziemlich ungetheilte Unterſtützung bei ihren Völ⸗ 
kern und den Nachbarſtaaten; es dauerte ungefähr zehn 
Jahre, bis man das Ziel des Kampfes erreichte; im 
Jahre 1773 am 21. Juli wurde der Jeſuitenorden 
durch das Breve: dominus ac redemptor des Pap⸗ 
ſtes Clemens XIV. aufgehoben. Seine Wiederherſtel⸗ 
lung erfolgte am 7. Auguſt durch die Bulle: Sollici- 
tudo omnium des Papſtes Pius VII.; und nun ſehen 
wir 30 Jahre ſpäter wieder, wie ſich in einem großen 
Theile von Europa die Tagesgeſchichte um das Sein 
oder Nichtſein dieſes Ordens bewegt. In Bezug auf 
Frankreich und die Schweiz liegt dies offen zu Tage; 
aber auch in andern Ländern, wie in Irland, Spanien, 
ſelbſt Deutſchland nicht ausgenommen, ſind die Beweg⸗ 
gründe der kirchlichen und politiſchen Agitation mehr 
oder weniger auf die Beſtrebungen zurückzuführen, welche 
für oder wider die Macht und den Einfluß der Jeſuiten 
erhoben werden. Ueberall tauchen von der reaktionairen 
Seite aus dieſelben Grundſätze und Mittel auf, welche 
ein Erbgut jenes Ordens find; daraus folgt von ſelbſt, 
daß die entgegengeſetzte Richtung im Kampfe unſerer 
Zeit hauptſächlich auf dieſe Hauptmacht der Reaktion 
ihre Angriffe zuſammendrängen muß. Dies geſchieht 


Tag war in öffentlichen Blättern ſehr viel von einem | fonders von ‚Seiten ber öffentlichen Meinung und der 


Gütern im Großherzogthum Poſen und in 


1845. 
8 Nedacteur: N. Hilſcher⸗ 


ihr dienſtbaren Tagespreſſe. Vergleichen wir mit dieſer 
Kampfesart die Mittel und Wege, durch welche im 
vorigen Jahrhundert der Sturz der Jeſuiten herbeige⸗ 
führt wurde, fo zeigt ſich ein auffallender Unterſchled. 
Damals waren es die Fürſten, Miniſter und Höfe, 
welche die römiſche Cutie 10 Jahre lang beſtllemten, 
bis fie ihr Ziel, die Aufhebung des Jeſultenordens, er⸗ 
reichten; heute ſind es die Kammern, die Preſſe und 
öffentliche Meinung, welche Gefahr für freie Verfaſſung, 
Freiheit des Gewiſſens und freie wiſſenſchaftliche For⸗ 
ſchung von den überwuchernden Grundfägen und Ein: 
‚griffen des Jeſuitismus befürchten und abwenden wollen. 
Das Ziel wurde damals im Ganzen ſchnell erreicht, 
ohne einen dauernden Erfolg zu haben; der gegenwärtige 
Kampf rückt nur langſam vorwärts; oft mag es ſchei⸗ 
nen, daß ſelbſt die Jeſuitenpartei im Fortſchritt iſt und 
ihr der Sieg zufallen dürfte; aber das unvertilgbare 
Weſen des menſchlichen Geſchlechts, die zu freier Ent: 
wickelung beſtimmte Vernunft bürgt für den ſiegreichen 
Ausgang der guten Sache der Menſchheit; es kann füt 
alle Zukunft nicht wiederkehren das Reich der Finſter⸗ 
niß und des Aberglaubens, die Zeit der kirchlichen Bar⸗ 
barei, der Inquiſitlon und der Autodafes. Niemand 
wird doch glauben können, daß es z. B. in dem heuti⸗ 
gen Frankreich möglich fei, die Anerkennung der Jeſuſten 
wieder durchzuführen. Sie beſtehen dort allerdings fae⸗ 
tiſch und ihre Thätigkeit iſt eine ungemein ausgedehnte, 
geſtützt durch einen großen Theil des Klerus; aber welche 
Mittel und Kräfte ſtehen ihnen gegenüber! Wenn dieſe 
bisher nur in vereinzelten Aeußerungen und Richtungen 
ihnen gegenüber getreten find, ſo liegt der Grund dazu 
wohl hauptſächlich in dem Schwanken und unſichern 
Auftreten der Regierung ſelbſt. Dieſe hat es ſich ſo 
große Opfer koſten laſſen, um ihren Frieden mit dem 
Klerus zu machen, daß ſie nothwendig Scheu tragen 
muß, aus dem künſtlichen Waffenſtillſtand hervorzutreten; 
aber ſie wird in ihrem eigenen Intereſſe nicht auf die 
Dauer der öffentlichen Meinung Frankreichs bei dieſer 
Frage Widerſtand lelſten können; auch hat ſchen das 
Regierungsblatt, das Journal des Debats, die Grund⸗ 
füge und Ausſprüche eines Quinet und Michelet über 
die Jeſuitenfrage adoptirt und dieſelben als feine Ueberzeu⸗ 
gung proclamirt. Dieſes Zugeſtändniß wird andere nach 
ſich ziehen, und die Julidynaſtie wird es einſehen, daß 
ohne Jeſuiten Frankreich zu beherrſchen angenehmer fei, 
als mit denſelben vielleicht auszuwandern. In der 
Schweiz befindet ſich die Jeſujtenfrage noch immer in 
der Schwebe; die nächſte ordentliche Tagſatzung bringt 
vielleicht die Entſcheidung, die aber immer eine halbe 
bleiben wird, weil die Selbſtſtändigkeit der Schweiz nur 
eine ſcheinbare iſt. Irlands Agitatlon flüge ſich vorzüg⸗ 
lich auf kirchlichen Einfluß; in die „Inſel der Heiligen“, 
in das grüne Erin find längſt Jeſuiten eingezogen; ihre 
Niederlaſſung daſelbſt erfolgte ſchon 1825; man darf 
es nicht vergeſſen, daß O'Connell bei den Jefuiten zu 
St. Omer in Frankreich einen Theil ſeiner Jugenbildung 
erhielt. Was Deutſchland betrifft, fo hat es noch kürz⸗ 
lich Jemand, der ein Büchlein über die Geſchichte der 
Jeſuften herausgiebt, lächerlich gefunden, wenn man der 
Jeſuſtenfrage für Deutſchland einige Bedeutung zuſchrei⸗ 
den wollte. Derſelbe kluge Mann ſoll, wie zur Zeit 
öffentliche Blätter meldeten, die Berliner Bibliothek be⸗ 
nutzt haben, um ſein Büchlein über die Jeſuiten mit 
“irn gelehrten Wiſſen deutſcher Gründlichkeit auszu⸗ 

atten. U 

(Weſ.⸗Z.) Die von mehreren oſtpreußiſchen Städten 
erlaſſene, allerdings energiſch abgefaßte Adreſſe an die 
Herren v. Ißtſtein und Hecker bat bereits eine Un: 
terſuchung veranlaßt. Eine von hier aus beabſichtigte 
Nachſolge wird daher wohl unterbleiben. Das Schwert 
der Ausweiſung ſchwebt noch immer über den Häuptern 
einzelner Schriftſteller und erſt nach Rückkunft des Kö⸗ 
nigs wird ſich entſcheiden, ob es wirklich fällt. 

(H. C.) Der berühmte Naturforſcher, Profeſſor von 
. aus Stockholm, verweilt jetzt in unſerer Haupt⸗ 

t. 

(Eibf. 3.) Die Stadtverordneten hieſiger Reſidenz 
haben wiederum dem Magiſtrate den Antrag gemacht, 
durch ſeine Verwendung doch endlich der deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Gemeinde eine paſſende Kirche zu verſchaffen. 
Der letztere ſoll mit dieſem Antrage an dat Miniſte⸗ 


0 
I 


Heer Brauner trägt durch feine wiſſenſchaftlichen und 
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Beruhigung der Gemüther eine offizielle Erklärung über 
den ermittelten Thatbeſtand zu veröffentlichen, ſelbſt wenn 
die Sache ernſter wäre, als ſie zu ſein ſcheint. Denn 
es kann wohl keinem Zweifel unterliegen, daß unſer 
Adel, wenn auch vielleicht Einzelne, doch im Allgemei⸗ 
nen nicht in dieſe Umttiebe verflochten war, ſondern 
nur ein Haufe junger Leute, die durch den Reiz freier 
Bewirthung angelockt waren. Allerdings bleibt es bis⸗ 
her immer noch ein ungelöftes Räthſel, aus weſſen 
Taſche die dazu nöthigen Gelder gefloſſen find, da fein 
bis jetzt bekanntes Mitglied der Verbindung über ein 
entſprechendes Vermögen zu verfügen hatte, ſondern alle 
auf das ihnen von ihren Aeltern etwa ausgefegte Taſchen⸗ 
geld oder ihren geringen Arbeits verdienſt beſchränkt wa⸗ 
ten. Anfangs wollte ein unbeſtimmtes Gerücht zwar 
den verſtorbenen Grafen E. Rlaczynski), deſſen freiwil⸗ 
liger Tod ungefähr mit der Entdeckung jener Verbin⸗ 
dung zufammenficl, als dieſe Geldquelle bezeichnen, doch 
widerſpricht dem viel im Leben des Grafen, ſo wie auch 
der Umſtand, daß u. A. unſer Polizeipräſident der Be⸗ 
gräbnißfeier deſſelben beiwohnte, was er als höherer 
Beamter wohl um ſo weniger gethan haben würde, als 
er damals ſchon von Warſchau zurückgekehrt war, wo er 
wichtige Aufſchlüſſe über die geheimen Vorgänge im 
Großherzogthume erhalten hatte. Die Veranlaſſung zu 
dieſem Gerüchte hat wahrſcheinlich eine jetzt bekannter 
gewordene Clauſel im Teſtamente des Grafen gegeben, 
für die man keine andere Erklärung als die Geiſtesge⸗ 
ſtörtheit deſſelben hat. Dieſe Clauſel deſtimmt nämlich, 
daß die Gemahlin des Verſtorbenen gleich nach ſeinem 
Tode Poſen verlaſſen und ſich auf einige Jahre nach 
Italien begeben ſolle, weil Ereigniſſe eintreten 
würden, die ihre perſönliche Sicherheit ge⸗ 
fährden könnten. Auffallend und unerklärt iſt bis 
jetzt dieſe Clauſel, allein gewiß hat ſie nicht ihren Grund 
in einer Theilnahme des Grafen an den Umtrieben, 
Wenn aber die eigentlichen Häupter der Verbindung bis 
jetzt noch unentdeckt geblieben find, fo dürfte wenig 
Hoffnung vorhanden ſein, ihrer noch habhaft zu werden, 
nachdem die Gebr. Rymarkiewicz ſich der Unterſuchung 
durch die Flucht entzogen haben. — Bis jetzt iſt es im⸗ 
mer und überall der Fall geweſen, daß bei projectirten 
Eiſenbahnbauten die angemeldeten Actienzeichnungen die 
veranſchlagte Bauſumme weit überſtiegen haben, nie 
aber, daß ſie ſolche, nicht erreicht hätten. Dieſer Fall 
iſt jetzt bei uns eingetreten. Von der zum Baue der 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn veranſchlagten Bauſumme 
von 5 ½ Mill. Rtlr. waren auf Anordnung des Fi⸗ 
nanzminiſters Poſen 500,000 Rtir. vorbehalten und 
den hieſigen Comités für Eiſenbahn⸗Anlagen im Groß⸗ 
herzogthum Poſen als Abfindung überwieſen. Zur Zeich⸗ 
nung dieſer Summe wurde ein Termin auf den Öten 
Juni angeſetzt und derſelbe bis zum 10ten verlängert; 
da es aber auch da noch bei der von Fremden ge⸗ 
machten Zeichnung von 51,000 Rtir. blieb, ſo wies 
man den Reſt von 449,000 Rtlr. an das Comité in 
Stettin zurück, um damit noch diejenigen zu befriedi⸗ 
gen, die ſich beſchweren, wegen Geheimhaltung der gan⸗ 
zen Angelegenheit ꝛc. ſich nicht genug oder gar nicht bei 
der Aktienzeichnung haben betheiligen zu können. Unſere 
deutſche Zeitung erklärt dieſe Erſcheinung unter Anderm 
dadurch, daß viele hieſige Einwohner deßhalb nicht ge⸗ 
zeichnet, weil der Sitz der Direktſon dieſer erſten Eiſen⸗ 
bahn im Großherzogthum Poſen nicht hier, ſondern in 
Stettin ſein ſoll. Wir können noch hinzufügen, daß 
uns das ganze Project wie vom Himmel gefallen zuge⸗ 
kommen; daß wir nicht einſehen, weshalb der Bau die⸗ 
fer Bahn dringlicher fei, als der der Bahn nach Frank⸗ 
furt; daß wir ſie überhaupt nicht für ſo dringend noth⸗ 
wendig halten, weil der Verkehr zwiſchen hier und Stet⸗ 
tin nicht ſo bedeutend iſt, und deshalb ihre künftige Ren⸗ 
tabilität nicht hoch anſchlagen, und daß ſie uns endlich 
für jetzt überhaupt ein Dorn im Auge iſt, weil wir 
vorausſehen, daß man uns künftig zumuthen wird, mit 
der Verbindung, welche ſie durch ihre Einmündung in 
die Berlin⸗Königsberger Bahn mit dieſen beiden Städ⸗ 
ten heiſtellt, zufrieden zu fein und auf die dem mili⸗ 
täriſchen Intereſſe des Staates nicht entſprechenden 
Bahnen nach Frankfurt und Bromberg Verzicht zu 
leiſten. Man darf nicht daran zweifeln, daß bedeu⸗ 
tende Capitalien im Großherzogthum ruhen, die nur 
ihrer Verwendung warten, und es wird ſich beweiſen, 
wenn unſerm ſeit Jahren vergeblich petitionicenden Eiſen⸗ 
bahncomité endlich die lang vorenthaltenen Conceſſionen. 
zum Baue der von ihm für nothwendig befundenen 
Schienenwege ertheilt werden; aber ſo heißhungrig ſind 
unſere Capitaliſten auf einige Procentchen Gewinn nicht, 
daß ſie unter den obwaltenden Umſtänden ſich bei der 
Stargard⸗Poſener Bahn hätten betheiligen ſollen. Wir 
wollen die Bahnen im Großherzogthum, wenn es nöthig, 
mit eigenem Gelde bauen, mindeſtens aber auch an ihrer 
Verwaltung Thell nehmen. ER 

Poſen, 24. Juni. (Poſ. 3.) Aus dem ae 
nellen Kurheſſen dringen unaufhörliche Mgelimmungen 
daß die Regierung die unzweideutigz e tungsverbote ges 
ſtattet und das Erſcheinen en urch illuſoriſch mache, 


rium gegangen ſein; ſo erwartet man mit großer Span⸗ Wir beklagen ihr herbes Schickſal, bas fie desungeachtet 


nung eine endliche Entſcheidung in dieſer Sache. Bis⸗ 
her war det große Saal des grauen Kloſter⸗Gymna⸗ 
ſiums beim Gottesdienſte der deutſch⸗ katholiſchen Ge⸗ 
meinde immer fo gefüllt, daß eine drückende Hige mans 
ches Unwohlſein für die Anweſenden herbeigeführt hat. 


in ihrem vollen Umfange ſchwarz auf weiß, beſiegelt und 
verbrieft beſitzt, zumal wenn wir die Lifte der Zeitſchriſ⸗ 
ten überblicken, die uns trotz Conceſſionen, Verboten und 
Cenſur zu Gebote ſtehen. Man ſieht daraus, daß man 
unter jeder Regierungsform gut und ſchlecht, oder doch 
beſſer und minder gut ſich befinden kann, denn wenn 
man danach ſucht, wird es nie an einem Mittel fehlen, 
in die beſte Gonftitution ein Loch zu machen oder fie zu 
umgehen. Allein wenn wir auch mit einiger Befriedi⸗ 
gung auf unſere beſſere Lage blicken, ſo iſt die Freude 
darüber doch nicht ſo ganz rein. Auch über unſeren Häuptern 
und den Häuptern der Zeitungen ſchwebt die Macht der Poſt⸗ 
verwaltung wie ein Damoklesſchwert, das ſich hebt und 
ſenkt, je nachdem ſich letztere in dieſer oder jener Rich: 
tung freier oder enger bewegen. Allerdings trifft bei 
uns das unbedingte Debitsverbot durch die Poſt deut⸗ 
ſche Zeitungen ſeltener und in der Regel nur die in 
fremden Sprachen erſcheinenden — vorzüglich die libe⸗ 
ralen franzöſiſchen und engl. Blätter, — allein auch in 
Bezug auf erſtere fehlt es nicht ganz an Beiſpielen und 
wir erinnern nur beiläufig an das Verbot der Leipz. 
Allg. Ztg. Bekanntlich war das Debitsverbot derſelben 
in Preußen von der Poſtverwaltung bereits beſchloſſen, 
gedruckt, verſandt und in den Händen der Poſtämter, 
bevor noch die betreffende Kabinetsordre erſchienen war. 
Doch wenn diefe auffallende Maßregel auch ſeltener in 
Anwendung gebracht wird, ſo bedarf es derſelben auch wohl 
weniger, da der Poſtverwaltung ein gemäßigteres Mittel in 
der willküclichen Herabſetzung oder Erhöhung der Proviſion 
zu Gebote ſteht, eine ſtille aber wirkſame Cenſur zu üben; 
denn der höhere Abonnementspreis wirkt doch nachtheilig auf 
den Abſatz und dieſer ſehr auf die Geſinnung der Ei⸗ 
genthümer der Zeitungen. Ob dſeſes Mittelchen öfter 
geübt werde, würde eine Vergleichung des Zeitungspreis- 
courant zeigen, der jährlich von der Poſt entworfen wird; 
gewiß iſt aber, daß fie daſſelbe üben kann. Wir glau⸗ 
ben nun aber nicht, daß es in der Abſicht Sr. Maj. 
des Königs liegt, einer einzelnen Verwaltung, wie über⸗ 
haupt den Verwaltungsbehörden einen ſo tief eindringen⸗ 
den Einfluß auf die Tagespreſſe zu geſtatten, wenigſtens 
ſpricht hiergegen zunächſt die Einſetzung des Obercenſur⸗ 
gerichts, das die Beſtimmung hat, dieſelbe auf einen ge⸗ 
ſetzlichen Standpunkt zu erheben und von der admini⸗ 
ſtrativen Willkür zu befreien. Dieſer Zweck kann aber 
unmöglich vollkommen erreicht werden, ſo lange die Ver⸗ 
waltungsbehörden noch das Mittel in Händen haben, 
Zeitungsverbote indirect durch Verſagung der Debitser⸗ 
laubniß zu verhängen oder auf die Verleger durch finan⸗ 
zielle Erſchwerungen oder Erleichterungen zu wirken. 
Was hilft es uns groß, wenn ein abfolutes Zeitungs⸗ 
verbot künftig nur vom Ober⸗Cenſurgericht oder des 
Königs Majeſtät ſelbſt ausgeſprochen werden kann, ſo⸗ 
bald die Verwaltung den Bezug unmöglich zu machen 
im Stande iſt, oder daß wir gegen die Cenſur eine In⸗ 
ſtanz haben, wenn die Verwaltung durch willkürliche 
Erhöhung der Debitspreiſe eine Nachcenſur übt, die in 
ihren Folgen leicht einem Verbot gleichkommen kann. 
Allein es fragt ſich auch, ob die Behörde zu dieſem Ver⸗ 
fahren geſetzlich befugt ſei, und hiegegen ſcheinen ſich nicht 
unerhebliche Zweifel zu erheben. Es will uns nämlich 
bedünken, daß die Poſt unbedingt dem Publikum dienſt⸗ 
bar ſein müſſe, ſo lange ihre Exiſtenz auf der ge⸗ 
genwärtigen monopoliſtiſchen Grundlage beruht, daß 
fie alſo ohne ungerecht zu fein, weder dem Einzelnen 
noch der Geſammtheit gewiſſe ihrer Leiſtungen willkür⸗ 
lich verſagen dürfe. Zu dieſen nicht zu verſagenden 
Dienſtleiſtungen gehört aber unfteeitig der Zeitungsdebit, 
der ſich überdies auf ein doppeltes Monopol gründet. 
Dann aber hat das Zeitungs⸗Regulativ vom 15. Decbr. 
1821, welches durch die Geſetz⸗»Sammlung publlzirt iſt 
und folglich Geſetzeskraft hat, die von den Zeitungen 
zu erhebende Proviſſon oder das Zeitungsporto für alle 
auf gleiche Höhe feſtgeſetzt, ohne dem Chef der Poſtver⸗ 
waltung die Befugniß zu ertheilen, unter irgend einem 
Vorwande davon zu Gunſten einzelner ober aller abzu⸗ 
gehen, ſondern es war ihm nur geſtattet, zur Erleichte⸗ 
rung der Berechnung auf Grund des Tarſſs ein Aber⸗ 
fionalquantum für jede Zeitung zu beſtimmen. Dieſes 
Geſetz giebt jeder Zeitung nicht nur Anſprüch auf den 
Poſtdebit, ſondern auch auf, eichheit der Proviſion. 
Wenn daher die feſtgeſeste Proviſſon im Allgemeinen 
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doch erbaulichen Predigten nicht wenig dazu bei, daß 
ſich außer den Mitgliedern der Gemeinde auch noch 
viele von anderen Confeſſtionen zu dem Gottesdienfte 
einfinden. Einen genügenden Beweis davon, wie ſehr 
man hierorts die Vorenthaltung einer Kirche mißbilligt, 
iſt folgender Brief eines evangeliſchen Chriſten und Ver: 
ehrer Schlejermacher's zu geben im Stande. Erſterer 
ging einem der Vorſteher hieſiger Gemeinde unter heu⸗ 
tigem Dato zu; er lautet alſo: „Ew. Wohlgeboren 
werden entſchuldigen, daß ein Freund und Verehrer der 
ſchönen, das wahre Chriſtenthum aufklärenden Bewe⸗ 
gung Ihrer Kirche ſich erlaubt, Ihnen als würdigem 
Vorſteher der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde, feine 
bisher freudige, jedoch ſeit der Erſcheinung einer beſchrän⸗ 
kenden Mimiſterial⸗Verfügung eines preußiſchen refor⸗ 
mirt⸗chriſtlichen Kultus, trauernde Theilnahme zu bezei⸗ 
gen. Wie ſchmerzlich muß uns Alle nicht ein Befehl 
berühren, daß chriſtliche gleichgläubige Brüder ſich nicht 
die Hände reichen ſollen! — ſich nicht gegenſeitig ihre 
Gotteshäuſer zur Erbauung öffnen! — Den Schreiber 
dieſes bewegt ein eigener Gedanke, er kann denſelben 
nicht in ſich verſchließen. — Würde vlelleicht, wenn 
unſere jüdiſchen Mitbürger auf eine freundliche Anfrage 
ihren Tempel den Deutſch⸗Katholiken öffneten, auch ein 
preußiſches, bisher geiſtige Fortſchritte begünſtigendes, 
Miniſterium Einwendungen machen? und wäre ein ſol⸗ 
cher Verſuch nicht gerade geeignet, unſere Frömmler, 
die ſo ſehr mit dem Namen Chriſten prunken, zu be⸗ 
ſchämen? Denn würdiger zur Erbauung wäre doch ge⸗ 
wiß ein Tempel, der bisher der Verehrung eines wah⸗ 
ren Gottes geweiht, als Concertſäle, Bretterverſchläge, 
Wollböden ꝛc. dazu einzurichten?! — — Chriſtus pre⸗ 
digte ja auch im Judentempel, als es noch an anderen 
Kirchen gebrach!!! 


Poſen, 12. Jun. (A. 3.) Im Wongrowiecer 
Kreiſe hat ein Bauer ſeinen Gutsherrn, einen Deut⸗ 
ſchen, mit Axtſchlägen und Meſſerſtichen fo mißhandelt, 
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Es iſt 
nicht das erſtemal, daß in der dortigen Gegend die 
Bauern ſich dergleichen mörderiſche Gewaltthätigkeiten 
gegen ihre Gutsherren zu Schulden kommen laſſen; 
eigen iſt es indeſſen, daß dergleichen Frevel immer nur 
gegen deutſche Gutsbeſitzer verübt werden. Die Frage, 
ob der Grund davon in der nationalen Abneigung zu 
ſuchen, oder die Behauptung gegründet iſt, daß die hier 
ſich ankaufenden Deutſchen mit dem polniſchen Bauer 
nicht anders als durch Schläge und harte Nehandlung 
ſertig zu werden vermeinen, und dadurch Erbitterung 
gegen ſich erzeugen, vermag ich eben fo wenig entſchie⸗ 
den zu beantworten, als die, ob die Bauern in Pal⸗ 
lucken, denn ſo wird die dortige Gegend (zwiſchen der 
Welna und Netze) genannt, roher und widerſpenſtiger 
ſind als in den übrigen Gegenden der Provinz, wo — 
meines Wiſſens wenigſtens — feit zehn Jahren nur 
eine einzige ähnliche Schandthat und zwar gegen 
einen polniſchen Gutspächter vorgekommen iſt. — 
Der General Prondzynski, Chef des Generalſtabes der 
polniſchen Armee in der Revolution von 1830 und 1831, 
dem das Mißglücken derſelben und namentlich der Fall 
Warſchau's zum großen Theile zur Laſt gelegt wird, be⸗ 
findet ſich ſeit einiger Zeit hier krank und faſt ganzlich 
gelähmt. Während des Wollmarktes wurde ihm der 
Aufenthalt hler in der Stadt unterſagt; er verbrachte 
dieſe Zeit auf einem nahe gelegenen Landgute, nun be⸗ 
findet er ſich wieder hier. — Die Nachrichten aus 
Warſchau lauten befriedigend; der Kaiſer hatte ſeine 
Anweſenheit in der polniſchen Hauptſtadt durch viele 
Gnadendeweiſe bezeichnet, und namentlich große Sum⸗ 
men anweiſen laſſen, um die durch Ueberſchwemmung 
verunglückten Landleute mit dem nöthigen Saat⸗ und 
Brotgetreide zu verſehen. Ueber die Reiſepläne des 
Monarchen divergiren die Mittheilungen, die einen laſſen 
ihn nach dem ſchwarzen Meere, die andern zunächſt nach 
Moskau reifen: Man erſieht daraus, wie geheim alles 
am Hoſe des Kaiſers betrieben wird, der ſeiner nächſten 
Umgebung oft erſt 24 Stunden vor der Abreiſe die 
Route bezeichnet, welche eingeſchlagen werden ſoll. 


Poſen, 18. Juni. (Köln. 3.) Die Unterſuchung ge: 
gen die in der hier im Februar entdeckten Verſchwörung 
vetwickelt geweſenen Perſonen geht immer ihren ruhigen 
Gang fort, d. h. man hört wenig von dem Reſuſtat 


trifft, daß ſie die Freiheit der Preſſe und des Buchhandels 


Ermeſſen zu Gunſten Einzelner 


Vogenzahl, und die Beſtimmung, daß gegen dieſe Pro: 
viſton jede Zeitung, die nicht öffentlich vom Staate und 
geſetlich verboten iſt, von der Poſt debitirt werden muß. 


Danzig, 23. Juni. (Danz. 3.) Die hieſige deutſch⸗ 
katholiſche Gemeinde hielt am gestrigen Sonntage ihren 
gewöhnlichen Gottesdienſt wieder in der ſogenannten 


Kirche zum heil. Geiſt. Die fernere Bmutzung dieſes 
Bethauſes zu ihren kirchlichen Zwecken iſt ihr, nachdem 


während der Anweſenheit Sr. Maj. des Königs über 


das Sachverhältniß von vielen Seiten Vorſtellungen ge⸗ 


macht waren, vorläufig geſtattet und die be treffende 


Miniſterial⸗Verfügung ſuspendirt worden. Geſtern pre⸗ 
digte Hr. Diakon Rudolph; Hr. Diakon Dowiat hielt 


Gottesdienſt in Stargard. Es heißt, am nächſten Sonn⸗ 
tage dürften wir den von Königsberg zurückkehre nden 
Hrn. Prediger Ronge hier ſehen und hören. 


Köln, 19. Juni. (Weſtf. M.) Gegen einen noch 


ziemlich jungen Maler aus Düſſeldorf, Namens Themes, 


der ſeit längerer Zeit hier wohnhaft war, hatte die hie⸗ 
ſige Juſtizbehörde eine Unterſuchung wegen Majfeſtätsbe⸗ 
leidigung eingeleitet 
ſchleunige Flucht, angeblich nach Belgien oder weiter, zu 
entziehen gewußt, worauf von Seiten des Oberprocura⸗ 
tors ein Steckbrief gegen ihn ergangen iſt, der natürlich 
wirkungslos bleiben muß, ſo lange Themes ſich im Aus⸗ 
lande befindet. Ueber ſeine incriminirten Aeußerungen, 
welche die Unterſuchung veranlaßten, erfährt man, daß 
fie gravirend genug waren, um feine Veurtheilung faſt 
außer Frage zu ſtellen. 


Däſſeldorf, 23. Juni. (Büf. 3.) In den größe⸗ 
ren Stadt⸗ und Landgemeinden beider Rheinſeiten circu⸗ 
liren Immediat⸗ Petitionen zur Befürwortung des Zoll: 
ſchutzes für die inländiſche Induſtrie und Annahme von 
Maßregeln zur Erleichterung der Ausfuhr, im Sinne 
der, von dem Rheiniſchen Landtage und der in Berlin 
verſammelt geweſenen Industriellen, jüngft ausgegangenen 
Anträge und Gutachten, weil mächſtens die Abgeordneten 
der Zollvereinsſtaaten zur Conferenz zuſammentreten, und 
es verlautet, daß der Handelsrath für umfaſſendern 
Schutz nicht geſtimmt ſei. Da Induſtrie, Ackerbau und 
Handel in ſteter Wechſelwirkung ſind und die Wohlfahrt 
und Macht der Staaten davon weſentlich bedingt wird, 
ſo erhalten dieſe Petitionen unter allen Ständen zahl⸗ 
reiche Unterſchriften. Von der Stadt Aachen ſoll eine 
ſolche Petition bereits abgegangen ſein. — Für Düſſel⸗ 
dorf iſt eine ähnliche im Umlauf. 


Deutſchland. 

5 Frankfurt a. M., 23. Juni. — Die beim deut⸗ 
ſchen Bunde akkreditirten fremden Geſandten, welche mit 
Ausnahme des Repräſentanten Belgiens, ſeit längern 
Monaten mit Utlaub von hier abweſend waren, fangen 
an, wieder hier einzutreffen. Der kaiſerl. ruſſ. Geſandte, 
Hr. v. Dubrie, iſt bereits im Verlaufe der abgewiche⸗ 
nen Woche angekommen; der franz. Geſandte, Graf v. 
Chaſſeloup⸗Laubat, wird in dieſer Woche erwartet und 
der-Rückkunft des engliſchen Geſandten, Hr. Fox. Strang⸗ 
ways, ſieht man ſpäteſtens bis zu der Epoche entgegen, 
wo feine Souverainin Deutſchland beſuchen wird. — 
Bei dem engliſchen Fabrikweſen unmittelbar betheiligten 
Capitaliſten unſerer Stadt find kürzlich Berichte über 
deſſen dermaligen Zuſtände zugegangen, die im greliſten 
Widerſpruch mit den Nachrichten ſtehen, welche die gra⸗ 
vltätiſchen Times von Hong Kong erhalten haben 
und denen zufolge der Bedarf an engliſchen Manufactur⸗ 
waaten in China noch ungedeckt wäre. Nach jenen 
Berichten namlich find vielmehr die chineſiſchen und ſelbſt 
auch die indiſchen Märkte, als Zwiſchenſtatlonen, nameni⸗ 
nich Bombay, dergeſtalt mit derlei Waaren überführt, 
daß die Fabrikation für deren Bedarf zeitweilig ſehr ver⸗ 
tingert, die Ausfuhr dorthin aber vorerſt ſuspendirt wor⸗ 
den iſt. 


Er hat ſich derſelben jedoch durch f 
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Aus dem Großherzogthum Baden, 21. Juni. 
(Magd. Z.) Unſere Landſtände werden zu einer neuen 
ordentlichen Sitzung noch in dieſem Jahre zuſammentre⸗ 
ten und man glaubt, daß ihnen diesmal wieder viel 
wichtige Gegenſtände zur Berathung vorliegen werden. 
Die kirchlichen Verhältniſſe ſind darunter auch begriffen. 


Die Tollkühnheit, mit welcher unſere Ultramontanen, 


trotz des vorherrſchend guten Geiſtes der kathol. Geiſt⸗ 
lichkeit, in jeder Weiſe den konfeſſionellen Frieden un⸗ 
ſets Landes zu ſtören ſuchen, fängt nachgerade an, die 
Aufmerkſamkeit der Regierung in höherm Maße, als 


früher, zu wecken, und man will wiſſen, daß dieſelbe zur 
Vorlage an die nächſte Ständeverſammlung Maßregeln 
vorbereite, welche den Zweck haben, jenen Ruheſtörungen 


einen feſten Damm entgegen zu ſetzen. Bis jetzt haben 
ſich im Großherzogthum noch keine ſelbſtſtändigen deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinden gebildet, meiſt aus dem Grunde, 


weil die Geiſtlichkeit den Reformbewegungen ſelbſt zuge⸗ 
than it und vermöge ihres desfatfigen Einfluſſes einen 


förmlichen Abfall von der römiſchen Kirche bisher, in 
Erwartung emes noch günſtigern Zeitpunktes, verhin⸗ 
derte; allein nun hört man, daß ſich doch mit Nächſtem 
in Freiburg, Offenburg und an andern Orten ſolche Ge⸗ 
meinden dilden wollen. Proſeſſor Schreiber hat du 
ſeine Schrift über das Prinzip der deutfih = katholiſchen 
Kirche, welche im Lande mit Begierde geleſen wird, viele 
noch wankende Ueberzeugungen befeſtigt, und es läßt ſich 
mit Beſtimmtheit ſagen, daß die überwiegende Mehrzahl 
unſerer katholiſchen Bevölkerung mit den dort ausge⸗ 
prschenen Anſichten nunmehr völlig einverſtanden iſt. 
Dieſe Thafſache ſteigert natürlich die Verſtimmung der 
ultramontanen orte, und ihre Kampfmanier bietet 
daher in ſteigendem Maße den Ausdruck eines gänzlich 
entſitlichten Fanatismus dar. Ihre Organe find übri⸗ 
genus wenig gelefen, obgleich fie unter der katholiſchen 
Bevölkerung meiſt gratis ausgetheilt werden. — Die 
landſtändiſchen Verhandlungen im benachbarten Würtem: 
berg werden in Baden ſtets mit tegem Intereſſe ver⸗ 
folgt, was ſich aus den vielfach gemeinſchaftlichen Staats⸗ 
und Culturintereſſen der beiden Staaten leicht erklären 
läßt. Leider iſt in der dortigen Abgeordnetenkammer das 
ultramont ane Element ſehr ſtack vertreten und öfter im 
Bunde mit der politiſchen Opposition, fo daß das ſehr 
umſichtige und humane Gouvernement nicht ſelten in 
bittere Verlegenheiten gebracht werden wurde, wenn nicht 
die außerordentliche Gewandtheit des Hrn. v. Schlayer 
(Miniſters des Innern) jeden perfiden Angriff mit nach⸗ 
haltigem Geſchick paritte. Die katholiſche Reform macht 
übrigens auch in Württemberg ſichtbare Fortſchritte. In 
Ulm hat der ungeſchickte Eifer des als Romanſchreiber 
bekannten Literaten Chownitz mehr geſchadet, als genügt, 
Daß dieſer Literat die Redactlon der „Mann 
Abendzeitung“ übernehmen würde, war eine wahrſchein⸗ 
lich von ihm ſelbſt veranlaßte Ausſtreuung. Nie iſt in 
Mannheim von ihm die Rede geweſen. 


Nuſſiſches Reich. 

St. Petersburg, 19. Juni, — Ihre königl. 
Hoheiten der Prinz Karl von Preußen, der Prinz 
Friedrich det Niederlande und deſſen Gemahlin und 
Tochter ſind auf dem Dampfboot „Kamtſchatka“ am 
Sonntag hier eingetroffen. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 13. Juni. (D. A. Z.) 
Die möglichſte Entblößung der polniſchen Provinzen von 
tuſſiſchen Streitkräften und die wehrloſe Lage, in welcher 
die Weſtgrenze Rußlands gegenüber der von Bollwerken 
ſtarrenden Oſtgrenze Deutſchlands gelaſſen wird; die 
ſtarken Rekrutirungen, welche im Innern des ruſſiſchen 
Reichs im Laufe dieſes Jahres vorgenommen worden 
ſind, und die Concentration von Armeen, welche nach 
Hunderttauſenden zählen, im Süden in der Nahe des 
ſchwarzen Meeres; endlich die Reife, welche ein tuſſiſcher 
Großfürſt den Geſtaden des Bosporus und des Archi⸗ 
pels entlang unternimmt, deuten wohl ſicher genug die 
Richtung an, welche die ruſſiſche Politik zu nehmen im 
Begriffe ſteht. Der Orient iſt ihr Ziel, die endliche 
Beſitzergreiſung der türkiſchen Erbſchaft ihr Object. Der 
Maſſenkrieg verſpricht in den unwirthbaren Schluchten 
des Kaukaſus und gegen die iſcherkeſſiſchen Freibeuter 
keinen Erfolg. Aber wie vor Karthago's Zerſtörung die 
tömiſchen Legionen in Sicllien ihre Adler aufpflanzten, 
nicht um dieſe Inſel zu beſchützen, ſondern um das 
gegenüberliegende Karthago anzugreifen: fo entfaltet jetzt 
der ruſſiſche Doppeladler längs der Nord⸗ und Oſtküſten 
des ſchwarzen Meeres ſeine zahlreichen Fahnen und 
hält ſich jeden Augenblick bereit, auf ſeine Beute gegen⸗ 
über ſchnell und unwiderſtehlich herzufallen. Zur Ein⸗ 
leitung des Drama's zeigt ſich der Bevölkerung des 
türkiſchen Reichs in Europa, und zwar der moslemiti⸗ 
ſchen zum Schrecken, der chriſtlichen zum Troſt, ein 
Konſtantin von Angeſicht zu Angeſicht. Die große 
Katharina beabſichtigte ſchon ein Gleiches. Einen ihrer 
Enkel aus der Taufe hebend, nannte ſie ihn emphatiſch 
Konſtantin; doch die Frucht war noch nicht reif und 
das ſtolze Stambul ſollte dieſen Konſtantin noch nicht 
ſchauen. Jetzt iſt die Frucht ſaſt gereift, und ein zwel⸗ 
ter Konſtantin, Katharina's Urenkel, zeigt ſich dem er: 
dlaſſenden Halbmonde. Wer ſieht es nicht ein, daß 
Rußland die klügſten Maßregeln getroffen hat, um aus 
jeder Kataſtrophe, die das morſche türkifche Staats⸗ 


* 


durch ſten Mal aufgeführt, 


heimer 


gebäude jeden Augenblick treffen kann, den größtmöglichen 
Nutzen zu ziehen? 


Jrankreich. 5 

Paris, 20. Juni. (L. 3.) Sämmtliche Miniſter 
wurden heute Mittag in aller Eile nach Neuillp zu ei⸗ 
nem Cabinetsrath berufen; der Telegraph hat wichtige 
Nachrichten aus Conſtantinopel gebracht, die von dort 
durch einen eigends abgeſchickten Dampfer nach Mar: 
feille befördert worden waren. Der Sultan hat nämlich 
den Emir Beſchir im Libanon verhaften und als Ge: 
fangenen nach einer Feſtung Kleinaſens bringen laſſen. 
Der fcanzöſ. Geſandte, Baron Boutqusnen, ptoteſtiete 
ſogleich in einer energiſchen Note gegen dieſe Gewaltthat 
an einem Schützling der franzöſiſchen Politſe, allein der 
Divan entgegnete ihm, es lägen Beweiſe vor, daß Emit 
Beſchir ſich in eine Verſchwörung gegen die Sicherheit 
des Staates eingelaſſen und daher das eingeleitete Ver⸗ 
fahren verdient habe. Baron Bourqueney verlangt nun 
dringend neue Inſtructionen, wie er ſich in dieſer Ange⸗ 
legenheit zu verhalten habe. — Im Theater francais 
fand geſtern ein großer Skandal ſtatt; ein neues Stück 
in fünf Acten „La tour de Babel“, ward zum er: 
allgemein ſchrieb man es Herrn 
von Eiadteres, Adjutanten des Königs und ſtrengem 
Conſervatlven, zu. Dieſes Stück, eine Satyre, eine Ver⸗ 
höhnung des Patriotismus und aller höhern, edlern Ge: 
fühte, und eine Verherrlichung des herrſchenden Syſtems 
des Egoismus, der Geldſucht und der vollendeten That: 
ſachen, ward mit dem lebhafteſten Mißfallen aufgenom⸗ 
men; zwiſchen dem Pudlieum und den Clagueurs kam 
es ſogar zu Thätlichkeiten, und die Aufregung war fo 
groß, daß man ſchwerlich eine Wiederholung wagen wird. 
— Der Herzog und die Herzogin von Nemdurs haben 
in Folge eines eigenhändigen Schreibens des Königs, 
das ſie in Laeken vorfanden, den beabſichtigten Aus flug 
nach Deutſchland aufgegeben und ſind geſtern früh ſchon 
wieder in Neuilly angekommen. — Der Kampf der 
Biſchöfe gegen den Staat dauert fort; der Biſchof von 
Montauban hat nun ebenfalls einen Hirtendrief gegen 
das Buch des Herrn Dupin erlaſſen zder Brief des Erz⸗ 
biſchofs von Toulouſe zu Gunſten der Jeſulten macht 
noch immer unter den Ultra⸗Katholiſchen das größte Auf⸗ 
ſehen. Dieſer Erzbiſchof von Toulouſe, Herr d'Aſtros, 
trat ſchon 1811 mit heftigen Diatriden gegen das Con⸗ 
cordat und den Eaiferlichen Katechismus auf; Napoleon, 
der in ſolchen Dingen bekaantlich keine Umſtände machte, 
ließ ihn ſtatt aller Antwort im Fort von Vincennes ein⸗ 
ſperren, wo er bis 1814 blieb. Die Bourbons mach⸗ 
ten ihn zur Belohnung feines Mättyrerthums zum Coad⸗ 
jutor von Straßburg; von da kam er nach Bayonne 
und ward endlich Erzbiſchof von Toulouſe, ohne daß 
Zeit und Alter ſeinen ulttamontanen Feuereifer gemil⸗ 
dert hatten. — Ein Dragoner des 9, Regiments iſt 
geſtern, des Ungehorſams gegen ſeine Worgefegten ange⸗ 
klagt, vor dem hieſ. Ktiegsgerichte erſchienen; fein Ver⸗ 
brechen beſteht darin, daß er ſich hartnäckig weigert, zu 
Pferde zu ſteigen und reiten zu lernen. Dieſer ſonder⸗ 
bare Cavalleriſt iſt zu einem Jahre Gefängniß veturtheilt 
und für unfähig erklärt worden, ferner in der Armer 
zu dienen. 

Paris, 21. Juni. — Hr. von Chateaubriand iſt, 
von Livorno kommend, am Abend des 16ten in Mar⸗ 
ſeille eingetroffen. x 


Sch wei z. 


Zürich, 21. Juni. — Geſtern Nachmittag hat Hr. 
Dr. Steiger nach einer ſechsſtündigen Raſt, die ihm 
jedoch wenig Ruhe gewährte, ſeine Reiſe in der Rich⸗ 
tung nach Frauenfeld fortgeſezt. Während ſeines Auf⸗ 
enthaltes in der Stadt Zürich war es ſchwer, die un⸗ 
aufhörlich ſich herandraͤngenden Schaaren abzuhalten, 
welche ihm ihre freubige Theilnahme an feiner Rettung in 
den verſchledenſten Formen aus drückten. Als er in den 
Wagen flieg, war der Platz um denselben von Men: 
ſchen dicht beſetzt, die ihn mit lautem Jubel empfingen 
und den Kutſcher nötbigten, die Beck des Wagens zu⸗ 
rückzuſchlagen, damit der Gefeierte auch bei der Abfahrt 
geſehen werden köane. Dem ſchnellen Fuhrwerke eille 
von Ort zu Ort die noch ſchnellere Kunde voraus: 
„Dr. Steiger kommt,“ fo daß die Straße überall, wo 
er durchfuhr, mit Leuten beſetzt war, die ihm ihren 
Gruß entgegen brachten. Die ganze Fahrt glich einem 
Triumphzug. In Winterthur, wo Steiger im Gafts 
haus zum wilden Mann übernachtet, entſtand ein ähn⸗ 
liches Gedränge um ihn, wie in Zürich. Der Sänger: 
verein der Stadt Winterthur brachte ihm ein Ständ: 
chen. Ihm folgte die Harmoniemuſik und ein Nacht⸗ 
eſſen von 200 Gedecken, Hr. Oberſt Weiß bewill⸗ 
kommte den „glücklich Befreiten“ ne aller An⸗ 
weſenden. Fr udenſeuer auf dem Zürichberg, auf dem 
Hönggerberg, auf dem Albis 1c. verkündeten dieſe Nacht 
den allgemeinen Jubel des Landes. Ueber die Beweg⸗ 
gründe zur a Dr. Steigers ſprechen ſich 
feine Vefreier in dem Schreiben aus, das fie bei 
ihrer Ankunft auf hieſigem Gebiet an die Potizeidirec- 
tion des Kantons abgeſchſckt haben: „An die Tit. Po⸗ 
lizeibirection des K. Luzern. Hochgeachteter . 
director! Wir, die Unterzeichneten, haben das Vergnü⸗ 
gen, Ihnen anzuzeigen, daß wir heute Morgens drei 
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E * 
Uhr mit Hrn. Dr. Steiger glücklich und wohlbehalten ner Sergant. Joſeph Birrer, geweſener Landj.⸗Korp. 
auf dem freien Boden des Kantons Zürich angelangt H. Hoffmann.“ l 


ſind. Gleichzeitig melden wir Ihnen, daß wir mit dem 
heutigen Tage aus Ihren Dienſten getreten ſind, und 
keine Luft fühlen, fo bald wieder in dieſelben zurückzu⸗ 
kehren. Sie werden umfer heutiges Handeln vielleicht 
als ein pflichtvergeſſenes und meineidiges erklären wol⸗ 
len. Gegen dieſe Erklätungsweiſe müſſen wir aber auf 
das feierlichſte proteſtiten, indem wir überzeugt find, 
recht und pflichtgemäß gehandelt zu haben. Die trau⸗ 
rigen Zuſtände, welche gegenwärtig über dem Kanton 
Luzern laſten, ſind einzig und allein die Folge 
des verfaſſungsverletzenden Großrathsbe⸗ 
ſchluſſes, wodurch die Jeſuiten nach dem K. 
Luzern berufen worden find, Wo aber die ober⸗ 
ſten Landesbehörden Eid und Verfaſſung verlegen, da 
werden auch die Untergebenen ihrerſeits all ihrer Pflich⸗ 
ten entbunden. Dr. Steigers Verurtheilung zum Tode 
ſelbſt iſt nur eine Folge dieſer großen, von oben herab 
erfolgten Verfaſſungsverletzung, und die Bollgie: 
hung des Todesurtheils würden wir deßwegen verhin⸗ 
dert haben. Wir erwarteten aber zuverſichtlich eine Be⸗ 
gnadigung und wollten, trotz unſeres Seelenſchmerzes, 
dieſelbe geduldig abwarten. Allein auch dieſe erfolgte 
nicht. Länger als vier Wochen hängt das Todesſchwert 
über dem Haupte dieſes allgeachteten Mannes, und 
noch war kein Ende dieſes Zuſtandes abzuſehen. Viel: 
mehr leuchtete die Gewißheit immer mehr hervor, daß 
man unter dem Schein von Begnadigung unſern Freund 
in das Land der Jeſuiten und Lazzaroni ſenden wollte, um 
dort heimlich an ihm zu vollziehen, was hier offen nicht ge⸗ 
ſchehen durfte. Dieſes durfte nicht geſchehen. Unſere 
Pflicht war es, ſolche Schande von dem Kanton Luzern 
und der geſammten Eidgenoſſenſchaft abzuwenden, daher 
thaten wir dieſen Schritt. Einer der Unterzeichneten, 
Wachtmeiſter Kaufmann, hat bereits ſeit dem 1. Januar 
1815 drei Regierungen treu und redlich gedient. Kein 
Verweis iſt ihm während 31 Jahren zu Theil gewor⸗ 
den. Ee hat immer pünktlich feine Pflicht erfüllt. Cor⸗ 
poral Birrer diente eben ſo pünktlich ſeit 16 Jahren. 
Aber ſolche unausſtehliche Willkür wurde noch von kei⸗ 
ner Regierung verübt. Darum thaten wir dieſen Schritt, 
den die ganze civilifiete Welt rechtfertigen wird. Wir 
thaten ihn allein aus freien Stücken. Wir haben keine 
andern Mitſchuldigen in Luzern. Aus einem andern 
Kantone wurden uns ein Dutzend verſchiedene Paſſepar⸗ 
touts zugeſendet, keiner wollte paſſen. Ein glücklicher 
Umſtand half uns aber aus der Noth. Als am letzten 
Montag Thurmwart Stadler nach Hitzkirch verreiſen 


mußte, übergab derſelbe den Schlüſſel zu Steigers Ge⸗ 


fängniß dem Korporal Birrer als Vicethurmwart. Die⸗ 
ſer verglich denſelben mit neun von den zwölfen, und 
ſiehe! einer davon bedurfte nur eines kleinen Feilenſtoßes, 
den Birrer ihm beibrachte, und er öffnete. Forſchen Sie 
daher nach keinen andern Mitſchuldigen. Ihre Mühe 
wäre vergebens. Wir ſagen Dieſes, um Niemand un⸗ 
nützen Qualen auszuſetzen. Wir hoffen, daß die libe⸗ 
rale Schweiz uns achten, ehren und im Nothfalle auch 
gegen allfällige Verfolgungen ſchützen werde. Mit die: 
ſer aufrichtigen Darlegung des Sachverhalts haben wir 
die Ehre zu zeichnen, Hochdero ergebene Diener. Kno⸗ 
nau, den 20. Juni 1845. M. Kaufmann, geweſe⸗ 


Tagesgeſchichte. 

* * Breslau, 2. Juni. . Nachmittag 
um 2 Uhr begaben ſich ein Theil des Vorſtandes und 
einige Aelteſten der chriſtkatholiſchen Gemeinde zu Hrn. 
Pfarrer Dr. Theiner nach Hundsfeld und überbrach⸗ 
ten ihm im Namen der Gemeinde folgende von dem Vor⸗ 
ſtande und ſämmtlichen Aelteſten unterzeichnete Adreſſe: 

b Hochwürdiger Mann! 

Bor zwanzig Jahren bereits haben Sie den Weg zu 
einer neuen Reformation angebahnt; darum ſahen in 
dem großen Kampfe der Gegenwart beide Parteien mit 
ängſtlicher Erwartung einer Erklärung von Ihnen ent⸗ 
gegen, und Freund und Feind harrte auf das Wort, 
welches der gelehrte Dr. Theiner, der muthige, der deutſche 
Mann über die gegenwärtige Bewegung der Geiſter ausſpre⸗ 
chen würde. Sie haben geſprochen. Was wir hofften, was 
wir mit allen Gutgeſinnten im deutſchen Lande im feſten 
Vertrauen auf Ihre Wiſſenſchaft, Einficht und Geſinnung 
erwarteten, iſt geſchehen. Sie haben Rom entſagt und 
wollen fortan allein ein deutſcher Mann, ein deutſcher 
Priefter fein, Sie haben dadurch für den Geiſt gezeugt, 
der dieſe Bewegung hervorgerufen, und ſeine Feinde be⸗ 
ſchämt. Wer wird es noch wagen, uns Heiden zu 
nennen, wenn Sie mit uns ſind, wer wird uns 
noch communiſtiſche oder kevulutionäre Beſtrebungen 
andichten, wenn Sie unſere Sache führen? So 
ergreifen Sie denn wieder, wie ehedem, das fiegreiche 
Schwert des Geistes, fügen Sie uns mit der 
Rüſtung der Wiſſenſchaft 

ft und tragen Sie uns die 
Fahne chriſtlicher Liebe id christlicher Giſinnung vor! 
Wir werden Ihnen folgen und Hoffen zu Pr 5 
Sieg wird unſer ſein. Aus den religiöfen Wirren der 
Gegenwart wird herrlich die Kirche Ehriſti hervorgehen, 


(O.-P.⸗A.⸗Z.) Ueber die Befreiung des Dr. Steiger 
iſt uns nachfolgende Schilderung von ſehr glaubwürdi⸗ 
ger Stite zugekommen: „Der Plan zu Steigers Be⸗ 
freiung wurde ſchon vor drei bis vier Wochen von ihm 
ſelbſt entworfen, wie er nun auch wirklich ausgeführt 
worden iſt. Schon einmal hatte es vor ſich gehen ſol⸗ 
len, ward aber durch Zufall verhindert. Ein Wach 
meiſter, ein Korporal und ein Jäger, die regelmäßig alle 
vier Tage Nachts die Wache bei ihm hatten, ließen ſich 
bewegen, ihm zur Flucht behilflich zu ſein. Vorgeſtern 
Nachts wurde zur Ausführung geſchritten. Nachdem 
der Gefangenwärter die letzte Runde gemacht, wurde 
vermittelſt eines Dietrichs Steiger's Gefängniß durch 


den Wachtmeiſter geöffnet und dem Gefangenen eine 


Landjägeruniform angezogen, worauf der Wachtmeiſter, 
der Corporal und der Gefangene zwei Treppen hinauf⸗ 
ſtiegen und von da durch einen Gang an ein an den 
Gefängnißthurm ſtoßendes Nebengebäude gelangten. Hier 
war ſchon ein Loch durchgebrochen, durch welches zuerſt 
der Wachtmeiſter und dann Steiger mit Hilſe des Kor⸗ 
porals durchkroch. Der Korporal kehrte nun wieder 
zurück und blieb mit dem Jäger auf dem Poſten vor 
der Gefängnißthür bis zur Ablöſungsſtunde. Steiger 
und ſein Begleiter gelangten dagegen ohne Schwierigkeit 
aus dem Nebengebäude auf die Straße und ſetzten ſich 
nun, als ob ſie auf einer Ronde begriffen wären, gegen 
die Hofbrücke in Marſch. Unterweges begegnete ihnen 
der wachthabende Offizier, der feine Ronde machte und 
mit dem Wachtmeiſter ſprach, während Steiger ſchnel⸗ 
len Schritts weiter ging. Der Wachtmeiſter rief ihm 
zu, nicht ſo ſchnell zu gehen, worauf er ſeinen Schritt 
verkürzte, bis ihn der Wachtmeiſter wieder einholte. 
Etwas weiter kamen beide zu der Schildwache vor dem 
Poſtgebäude, welcher der Wachtmeiſter Vorwürfe machte, 
daß ſie eine vorbeipaſſirende Patrouille nicht gehörig an⸗ 
rufe. Die Schildwache rief nun: Wer da! Wacht⸗ 
meiſter: Patrull! Schildwache: Patrull vorbei, und 
die Patrouille ging vorbei und war gerettet, denn von 
hier gelangte ſie leicht auf einem Nebenwege auf die 
Zürcher Straße ins Freie, wo ihrer etwas außerhalb 
des Löwendenkmals in einer Remiſe verborgen drei Wa⸗ 
gen warteten. Zwei diefer Wagen gingen ſogleich mit 
Steiger, den Freunden, die ihn hier erwartet hatten, 
und dem Wachtmeiſter nach der Grenze ab und lang⸗ 
ten um 1 Uhr in Knonau an. Der dritte Wagen 
brachte den Landjägerkorperal und ſeinen Gefährten, 
welche, nachdem ſie abgelöſt worden waren, die Flucht 
ergriffen hatten, ebenfalls auf Zütcherboden. In Kno⸗ 
nau wechſelten Steiger und ſeine Gefährten die Klei⸗ 
der und ſetzten von da aus ihren Weg nach Zü⸗ 
rich fort.“ 


is eellen. 

Die in Rußland viele Jahre hindurch für die deut⸗ 
ſchen Leſerkreiſe verboten geweſenen Zſchokke'ſchen Stun⸗ 
den der Andacht werden jetzt mit höchſter Erlaubniß 
ins Ruſſiſche (ſchwerlich vollſtändig) überſetzt, und finden 
ſo vielen Anklang, daß die erſten davon erſchienenen 


ind 0,000 
ſechs Bände bereits in drei Auflagen, 10, en belle 


ſtark, völlig vergriffen find. Jetzt ſchreitet man zu einer 


alle Glaubensparteien unter den Palmen des Friedens 
vereinigend, wozu fie ihr Stifter beſtimmt hat. Tau⸗ 
ſende unſerer Brüder ſind von dieſer Hoffnung er⸗ 
füllt. Darum iſt die Kunde von Ihrem Eintritt in 
die chriſtkatholiſche Kirche eine Botſchaft geworden, welche 
von Munde zu Munde geht und überall Jubel erregt. 
Auch uns iſt fie zur Freude und zur Stärkung gewor⸗ 
den. Dankerfüllt bieten wir Ihnen nun Hand und 
Herz zum Bunde. Keiner von uns wird die Fahne 
berlaſſe, die Sie uns vortragen. Ein dankbares, be⸗ 
geiftertes Geſchlecht wird ſich um dieſelbe ſammeln und 
ſie verteidigen mit aller Kraft des neuerwachten Geiſtes. 
Vertrauen auch Sie der Liebe, die wie Ihnen entgegen 
bringen; vertrauen auch Sle dem Geiſte, der uns 
beſeelt. Führen Sie uns in Gemeinſchaft mit unſerm 
Johannes Ronge zum Kampfe, wir werden nicht wanken, 
nicht weichen, bis der Sieg errungen iſt. 
Breslau, den 25. Juni 1845. 5 
Der Vorſtand und die Aelteſten der chriſtkath. Gemeinde. 


*** Breslau, 27. Juni — Welche große Wir⸗ 
kung auch auswärts der Austritt des Hrn. Pfarrers 
Dr. Theiner aus der römiſch⸗kathollſchen Kirche äußert, 
zeigt Folgendes. Kaum erreichte die Nachricht davon 
Leipzig, ſo ſchickte die dortige neue Gemeinde foglei 
eins ihrer Vorſtandsmitglieder, den bekannten Ei 
und Buchhändler Hrn. Bauſchke, die in ihrer Mitte 
Dr. Theiner die erſte geiſtliche Stel Gehalte anzubie⸗ 
mit einem nicht unbedeutenden eee an und entle⸗ 


ten. Hr. Bauſchke kam gelten Auftrages. Hr. Dr. 


ger 1 ee eren , da et kit | m n 


wellen in Breslau zu verbleiben vorzieht. 


Literaten 


neuen Auflage und arbeitet an Ueberſetzung des 7ten 
und Sten Bandes. 


Am 23. October 1833 ermordete im Würtemberg⸗ 
ſchen Stephan Sch. ſeinen 17jährigen Bruder im Jäh⸗ 
zorn, indem er ihn mit einem Knittel zu Boden ſchlug 
und zuletzt erwürgte, bloß weil dieſer nicht ſchnell ges 
nug ein Bündel Holz zum Kochen berbeibrachte. Um 
die gräßliche That zu verbergen, hing er den Gemorde⸗ 
ten in ſeinem noch unbewohnten neuen Häuschen auf, 
trug den Leichnam von da, als ſpäter Mutter und Ge⸗ 
ſchwiſter nach dem Bruder fragten, ſelbſt in der Eltern 
Haus und ſtand an dem offenen Grabe, als der ver; 
meintliche Selbſtmörder in der Kirche bterdigt wurde. 
Wohl tauſendmal war er ſeitdem mit Weib und Kin⸗ 
dern kalt und fühllos an der Stelle vorübergegangen, 
wo feine Mörderhand den fröhlichen Jüngling erſchlug. 
Seine Mutter, in dem Zornmüthigen wohl den Kain 
ihres Lieblings ahnend, ſprach vergeblich zu ihm: „Du 
haſt den gerechten Abel erſchlagen.“ Im November 
1843 arbeitete Sch. beim Abbruch der alten Kirchhof: 
mauer; er kam zu des Bruders Grab, ihm wurde un⸗ 
wohl und er mußte von der Arbeit nach Hauſe. Bald 
darauf rührte ihn der Schlag. Am 2. und 3. Juni 


d. J. legte er noch vor ſeinem Tode ein offenes, ge⸗ 


richtliches Geſtͤndniß ab und wurde am 7. Juni Nachts 
begraben. 


Die neuen Erfindungen ſchießen in Frankreich wie 
Pilze auf. Schon wieder iſt von einem wahrhaft wun⸗ 
derbaren Projekte die Rede, nem lich ſämmtliche Land⸗ 
ſtraßen während der Nacht in einem Nu zu erleuchten. 
Man will dieſes durch einfache Eiſendrähte bemerkftelligen, 
welche durch electro⸗chemiſche Apparate, mit denen ſie in 
Verbindung gebracht find, leuchtend gemacht werden, 
ein Seitenſtück zu den electro⸗magnetiſchen Telegraphen, 
welche jetzt die wiſſenſchaftliche Welt fo ſehr befchäftigen. 
Schon haben, unter Vorſitz ausgezeichneter Gelehrten, 
Verſuche zwiſchen Paris und einem auf der Straße 
nach Rouen gelegenen Dete ſtattgefunden und find von 


(Erfolg gekrönt worden. Das Gaslicht ſelbſt wird von 


dieſem neuen electriſchen Lichte durchaus in Schatten 
geſtellt () „Ohne Zweifel — ſagt unſere franz. Quelle 
— wird dieſes Erleuchtungs⸗Syſtem uns alsbald von 
allen Völkern Europa's beneidet und ſpäter von uns 
(M. 8.) 


—— 


Schleſiſcher Rouvellen-Gourier. 


* Breslau, 27. Junl. — Die Mittheilung in 
der Schleſiſchen Zeitung No. 147 aus einem größern 
Aufſatze über die Hausvoigteigefängniſſe aus den Bei⸗ 
trägen zur praktiſchen Polizei von dem in Schle⸗ 
ſien wohlbekannten Redacteur über Schlöffel nöthigt 
mich zu folgender Erklärung: Bis jetzt hat ſich 
die Familie des Herrn Schlöffel auf alle Artikel 
ruhig verhalten und erwartet, daß ſich alle böſen 
Gerüchte am ſicherſten auflöſen würden. Jegzt 
erſcheint es dem Unterzeichneten angemeſſen, das 
bisherige Schweigen aufzugeben. Es wurden Herrn 
Schlöffel bei feiner Biſitatlon in Liegnitz, geleitet durch 
Herrn Stieber, 100 Rihlr. Gold und nebenbei einiges 
Courant abgenommen; wenn Herr Schlöffel wirklich 
täglich 1 Kehle. verbrauchte, ſo zeigt ein ganz einfaches 
Additlons⸗Crempel, daß bis jetzt öffentliche Mittel zu 
feiner Erhaltung nicht in Anſpruch zu nehmen waren. 


Der Brieſwechſel mit ſeiner Familie iſt zwar unter der 


Bedingung, daß die Briefe von Seiten des Gerichts 

geleſen und nichts als Nachricht über Geſundheit ent⸗ 

halten, freigegeben, daß ein ſolcher täglicher Bülletin⸗ 
(Forrfegung in der Beilage.) i 
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gelbeutel verkützt, der voriges Jahr ein gar glattes Das Ganze ließ aber wegen der, wenn auch ſtetig au 
Giſicht gemacht und darum unſeren frommen Hetzen einander folgenden, doch immer kleinen Blitze, kein ore 


(Fortſetzung.) 

wechſel in einer Bürgerfamilie nicht ſtattſindet, beſonders 
wenn keine wickliche Krankheit vorhanden iſt, und daß 
er mithin wegen Langweiligkeit für den Gefangenen un⸗ 
terbleibe, bedarf keines Beweiſes. Wenn denn endlich 
der Verſaſſer jenes Auffages auf die Behandlung des 
Gefangenen kommt, ſo weiß er, nachdem er ſein Gemüth 
durch Ausſtoßung frommer Seufzer, als da find: „Uns 
ſianige, — völlig unpraktiſche Theorien, — überſpannte 
Leſet!“ — erleichtert hat, nicht Lobeserhebungen genug 
zu machen, daß ein vor Gericht ſtehender Angeklagter, 
deſſen Schuld noch zu bewelſen iſt, leidlich human be⸗ 
handelt werde. Der Herr Verfaſſer ſcheint die Be 
handlung als eine beſondere Gnade hinſt len zu wollen, 
während ſie doch ganz einfach zu den Pflichten des Ge⸗ 
richts gehört. Wenn Übrigens ein ſich unſchuldig füh⸗ 
lender Mann durch unglückliche Conſt. lation oder ſonſt 
was über 3 Monate von den Seinen getrennt iſt, ſo 
iſt das Uebel genug. v. Diezelsky. 


* Lublinitz, 22. Juni. — Am 20ſten d. M. find 
in Cieschowa, hieſigen Kreiſes, wieder ein Begräbniß eines 
zu dem hieſigen Mi. itärdegräbniß⸗Vereine gehörigen Krie⸗ 
gers ſtatt und hat der hieſige Pfarr⸗Verweſer Lokap, 
trotz der Bitten der Angehörigen des Verſtordenen und 
trotz der Aufforderung Seitens des Commandeuts dir 
ſes Vereines, Hauptmanns Hrn. Wieczorek aus Sodow, 
ſowohl feine körperliche Präſenz als auch die übliche geift: 
lice A ſiſtenz um deshalb verweigert, weil die Hinter: 
b.iebenen im Voraus eikläcten, inſolvent zu fein. — 
Die ünizen Urbergriffe dieſes jungen Geiſt. ichen find 
befannt. Dennoch produzirte derſelde neulich ein Schrei⸗ 
den des Bisthumsverweſers, Herrn Weihdiſchef Latuſ⸗ 
ſek, worin ihm dieſer feine Zuftiedenheit rückſi w tlich ſei⸗ 
ner ratio agendi huldreichſt zu erkennen giebt, ihn er⸗ 
ſucht fortzufahren, und noch den brſonderen Auftrag 
ertheit den bereies Übergeiretenen Neukatholiken nicht 
ju wehren, den röm ſch⸗katho iſchen Gottesdienſt zu be⸗ 
ſuchen. Wabrſcheinlich hatte ꝛc. Lokay in Bezug auf 
den letztern Punkt eine derartige wunderliche Anfrage 
gethan. — Wie man hört, ſoll ihm der hieſige prote⸗ 
ſtantiſ the Gutsbeſitzer Herr v. Stümer die Präfentation 
als Pf irrer gegeben haben, — ob dieſes auch die bei⸗ 
den Compatrone, Se. Durchlaucht der Prinz Hoben⸗ 
lohe auf Koſchentin und Herr Guts deſitzer Schindler 
auf Cieschowa thun werden, ſteht dahin. — Die zu 
Koſchentin gehörigen Gemeinden haben an das Dom⸗ 
kapitel zu Breslau bereits den Antrag auf Abzweigung 
geſtellt. Dem Herrn Lokay ſcheint dies ſehr unange⸗ 
nehm zu ſein. 


— 


+} Waldenburg im Juni. — Wenn Sie in bei⸗ 
folgender Corteſpondenz zuweilen den Zuſammenhang 


vermiſſen, ſo ſchieben Sie die Schuld nicht auf den 


Verfaſſer, fondern auf die Menge der Ereigniſſe, die 
uns hier zu erdtücken droht. Betrachten Sie den Auf⸗ 
ſatz als ein Quodlibet aus unferm Gebirge. Ich be: 
ginne mit dem Communalleben. In den Vethandlun⸗ 
gen unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung, die nach 
langer Zeit in unſerem Stadtblatte zwiſchen Grabes⸗ 
Cppreſſen und Tanzvergnügen erſchrinen, werden zuwei⸗ 
len Namen genannt; wenn ich das unverzeihlich und 
allen Regeln des deutſchen Michels zuwider finde, fo 
werden mir ohne Zweifel viele Waldenburger, vielleicht 
auch einige Breslauer Beifall zurufen. Der Beſchluß 
der Berliner, die Stadtverordneten auf Amtsverſchwie⸗ 
genheit zu verpflichten, wird in den Herzen mancher 
Schleſiſchen Stadtverordneten und Magiſtratsmitglieder 
ein lautes Echo erwecken. Unſer Vorſteher ſcheint einen 
andern Glauben zu haben; er meint, dies ſei Alles noch 
zu wenig, denn analog der geſetzlichen Beſtimmung vor⸗ 
dereitet können die Verhandlungen nie ſo raſch, als es 
das Bedürfniß wünſchen läßt, veröffentlicht werden, und 


was die Namen anlangt, ſo werde er ſo viel als mög⸗ 


lich auf deren Nennung Bedacht nehmen, weil daducch 
endlich einmal die Oeffentlichkeit zur Emancipation ge⸗ 
langen könne, indem ſich damit die leiſetretende philiſtröſe 
Senſſbiluat im Publikum verlieren würde. Darin liegt 
eine gewiſſe Gutmütigkeit, um welche der Voiſteher 
zu beneiden iſt; unſer Waldendurg iſt ein Theil Deutſch⸗ 
lands und mithin für die Oeffentlichkeit noch nicht reif. 
Kommt es auch einmal in den Nouvellen⸗Coutier der 
privil. ſchleſ. 31g, fo geſchieht es wie in dem unſere 
frommen Conſorten betreffenden Artikel in Nr. 137. 
unter der Deviſe zweier Fragezeichen (22), welche Glaube 
und Liebe vor dem Betpulte kniend darſtellen ſollen. 


Uebrigens war dieſer Artikel ſehr unumwunden geſchrieden; 


der Verf. hätte dedenken ſollen, daß die Miſſions⸗Leute wie 
voriges fo auch dieſes Jahr gleichfalls eine Freude haben 
wollen, eine Freude an ſich und eine dergleichen im 
Herrn“, und daß er uns durch ſolche Aufſäze den Klin: 


ein ſiskaliſches Wonnegeſühl bereitet hat. 
Neulich ſtellte mir mein Nachbar in folgender Frage 
ein komiſches Räthſel: „Was iſt der Oeffenilichkeit und 


wußte ich auch dies nicht zu löſen. 
die Antwort — „unſer Bergbau!“ Seitdem der ſelige 
Thiel im erſten Cenſurjahre 1819 zum letzten Male 
die Decke gelüftet, iſt nichts mehr darüber erſchienen. 
Heute würde er ſich über die Gewerke eben ſo wun⸗ 
dern, als damals über das Königl. Bergamt; heute 
würde er die Gedinge ſelbſt ſchließen wollen oder eiſtau⸗ 
nen, wie es kommt, daß das Gedinge unter allen Um⸗ 
ſtänden mit einem beſtimmten Tage⸗Lohnſatze genau 
übereinſtimme, oder ſich Erläuterungen darüber auf dem 
Wege der Oeffentlichkeit erbitten. Entweder iſt dieſe 
auffallende Uebereinſtimmung eine Kunſt der Erfahrung, 
welche fo ungemein richtig das Gedinge feſtzuſtellen ver⸗ 
mag, oder bloßes Blendwerk, das nue im Geheimniß und 


Dunlel der Schachte autoktatiſch dominirend an Friedrich II. 


Aeußerung: un grand Rien, erinnert und ſich in die⸗ 
ſem Falle höchſtens auf das Einmal Eins ſtützt.“ 
Man ſieht, mein Nachbar leidet einiger Maßen, wie 


das Kicchendlatt, am verdordenen Magen; er will nach 


einem Beſuche Charlottenbrunns, in deſſen Nähe 


der „Gnomen⸗Canaſtet“ fein wirbelnd Gewölk beginnt, 


ſich nach Salzbrunn begeben. Dabei gab ich ihm 


und Jedem, der hören will, folgenden Rath: er ver: 
meide in Salzbrunn die Cyhauſſee⸗Strecke bis zum Kret⸗ 


[dam zu Weißſtein und halte in Charlottenbrunn auf 
der Höge des berüchtigten Berges ſtill, um fo viel des 


ſtabilen Princips vor die Hinterräder des Fuhrwerkes 


anzubringen als nur immer möglich, bevor die Reiſe 
abwärts fortgeſetzt wird, damit ſich gleich wie auf den 


beiden Hartbergen der Waldenburg⸗Gottesberger 


CHauffee das Jenſeits nicht allzuklar dem diesseitigen 
Blicke öffne. Hierbei dürfen wie als Zeichen der Libe⸗ 
tal tät nicht verſchweigen, daß der Fircus die Bahnſtrecke 
von Salzbrunn dis Weißſtein gratis im Stande hält, 
ſintemalen dort kein Schlagdaum «piflirt, In 
No. 139. der Schleſiſchen Zeitung iſt ein Verf. 
aus Freiburg gegen die projectitte Pferdebahn von Frei⸗ 
burg in hieſiges Kohlenrevier aufgetteten. Das Metiv, 
welches ihn dabei geleitet hat, erſcheint als ein rein 
moraliſches, denn er wünſcht nichts Anderes, als daß 
das Expropriationsgeſetz feine Wirkung nicht auch auf 
arme Fuhrleute — auf das Proletariat ausdehnen 
möge. Das iſt recht ſchön; nur iſt anderer Seits zu 
wünſchen, daß das Publikum nicht von den Vermögens⸗ 
umſtänden, von der Redlichkeit oder Unredlichkeit, noch 
von der Laune und Speculationsluft einzelner Fuhrleute 
abhängig gemacht werde. Die Letztern werden aller⸗ 
dings die Station Freiburg verlieren, dagegen andere 
gewinnen, befonders in höher gelegenen Gegenden, z. B. 
namentlich in die Lauſitz. Ich ſchließe die Correſp. 
mit einem Gerüchte, das man eine wahre Idylle in 
unferen bukoliſchen Bergen nennen kann, nämlich daß 
auch hier überall breitſpurig gefahren werden fol. Es 
gab wohl früher eine Zeit hier, wo Einzelne einen breit⸗ 
ſpurigen Weg fuhren; die Erfahrung aber hat uns vor 
allgemeiner Einführung dleſer Nachahmung gewarnt, 
denn die meiſten von ihnen find hinten herunter gefah⸗ 
ren. Wir glauben daher nicht an jenes Gerücht, um 
ſo weniger als wir heute Staatsſtraßen hier in der be⸗ 
ſcheidenen Breite von 20“ bauen ſehen. Die aufge⸗ 
tauchte breitſpurige Idee wird auch eine ſolche bleiben, 
namentlich da, wo die Oertlichkeit jedes breitſpurige 
Subject noch täglich lehrt, daß man unſre alten engen 
Straßen nicht verbreitern kann, ohne die Stadt einzu⸗ 
reißen. 8. 


+ Beuthen in O/S., 23. Juni, — Nach mehre⸗ 
ren recht heißen Wochen erwarteten die Bewohner hie⸗ 
ſiger Gegend einen milden Regen, der die ſpät beſtellte 
Saat und namentlich die Kartoffeln zu kräftigem Wachs⸗ 
thum erfriſchen ſollte. Nach langem vergeblichen War⸗ 
ten, fanden ſich endlich am Sonntag Abends 9 Uhr, 
zwei Gewitterwolken am Himmel ein, aus denen man 
immerwährend kleine Blitze zucken ſah, verbunden mit 


einem ſtetigen, entfernt klingenden Grollen des Donners. 


Dieſe Wolken vereinigten ſich aber etwa ½ 10 Uhr im 
Norden; zertheilten ſich indeß ſpäter, ſo daß das ganze 
Himmelsgewölbe dis zum Zenith durch kleine Blitze er⸗ 
leuchtet ſchien, die man indeß am untern Rande deſſel⸗ 


dentliches Gewitter vermuthen, deshalb begaben ſich di 
Bewohner um 10 Uhr forglos zur Ruhe, nicht ahnend 
der Gefahr, der ſie entgegen gingen. Die einzelnen klei⸗ 


nen Gewitterwolken vereinigten ſich nämlich in der Nacht, 
der Cenſur bis jetzt ganz entgangen?“ Wie Vieles, und nach ½ 1 Uhr hörte man ſtarke Schläge; die ſtärk⸗ 


den nicht erblickte; der Hauptſache nach war indeß das 


Schauſpiel fo gruppitt, daß man 2 Hauptgewittermaſſen 
unterſcheiden konnte, von denen mit geringer Abweichung 
die eine im Oſten, die andere im Weſten ſich auſthürmte. 


„Nun“ — lautete ſten Blitze wechſelten in fo ſchneller Auſe nanderfolge, wie 


ſie mir noch nie vorgekommen iſt, dabei brauſte ein furcht⸗ 
barer Orkan, der die Fenſterſcheiden eindtückte, verbunden 
mit einem heftigen Regenguß. Eines äonlichen Eteig⸗ 
niffes von ſolcher Stärke wiſſen ſich indeß auch die älte⸗ 
ſten Leute nicht zu erinnern, und es iſt ſehr zu bedauern, 
daß die finſtere Nacht und der ſtarke Regen eine gründ⸗ 
liche Beobachtung unmöglich machten. Man iſt hier 
leider nur auf die Beobachtungen voturthei svsller Leute 
bifhräntt. So z. B. behaupten die Beuthener Nacht⸗ 
wächter, der Ockan wäre eine Folge des Rieſenkampfes zweier 
rieſenhafter feueriger Männer auf dem Ringe, welchen Kampf 
ſie behaupten mit angeſehen zu haben. Der Orkan wü⸗ 
thete etwa nur 8 Minuten, in einem hefti en Sturm 
endigend, hat aber in dieſer Zeit viele Menſchen beſchä⸗ 
digt, majfive Häuſer gänzlich zertiü(mmert, große Forften 
zerftört und die frohen Hoffaungen des Landmannes, zu 
denen er in dieſem Jahre berechtigt war, in mannich⸗ 
facher Weiſe niedergeſchlagen. Ich kenne Dominien 
auf denen nur ein Haus, und dies noch vielfach deſchä⸗ 
digt, ſtehen geblieben iſt, wo unter den Trümmern Vieh, 
Heu⸗ und Kornvorräthe, ja feibft Menſchen begraben, 
tiefige Eichen entwurzelt oder mehrmals geknickt worden 
ſind. Das Schlimmſte aber war, daß der Menſch nicht 
helfen konnte, daß er in feiner eigenen Wohnnng 
nicht fiher war, da der Sturm Ziegelſtücke, Schin⸗ 
deln u. ſ. w. durch die Fenſter in die Stuben 
warf, während das Vieh in den Ställen röchelte, die 
Balken des eigenen Hauſes krachten, die Dächer fortge⸗ 
nommen wurden, und der Regen in die Wohnungen 
drang. Noch dis gegen Morgen ſtürmte es, und die 
Sonne blickte bei ihrem Aufgange auf zertrümmerte Dörte 
fer und niedergeſchlagene Saaten, und kein Menſch konnte 
froh zu ihr aufblicken, wenn er die furchtbare Zerſtörung 
um ſich anſah und die Schrecken der Nacht miterlebt 
hatte. Ein jeder gedachte betrübt der Allgewalt der Na⸗ 
tur und ſeiner eigenen Schwäche und ich habe Keinen 
geſehen, der ſich eines nahe liegenden religiöfen Gefühle 
hätte entſchlagen können. Allem Anſchein nach war 
dieſer Orkan ein ſtarker Wirbelwind. Dies ſchließ ich aus 
feinen bedeutenden Verheerungen; auch kann man an den ent⸗ 
wurzelten Bäumen ſehen, daß der Lufiſtrom aus zwei 
Himmelsgegenden gekommen iſt. Um dies Phänomen 
indeß zu eiklären, müſſen wir die Beobachtungen noch 
aus andern Gegenden hören. Der aubrechende Tag ger 
währte ein klägliches Bild. Alles war zertrümmert, 
viel Vieh getödtet und beſchädigt und heulend ſuchten 
Menſchen die Ihrigen aus dem Schutt hervorzuziehen. 
Wohl mancher Wandersmann erzählte von den Schrecken 
der Nacht, wie ihn der Sturm hin⸗ und hergeſchleudert, 
in der Luft und ſelbſt über Gewäſſer mit fortgenom⸗ 
men habe und er froh ſei, dem Tode entflohen zu ſein. 
Männer, die auf dem Wachtpoſten oder ſonſtwo im 
Freien die Wuth des Orkans zu ertragen hatten, ber 
haupten, man ſolle ihnen nicht weiß machen, daß das 
Ganze eine Luſterſchütterung geweſen ſei — alle Teufel 
fiien aus der Hölle geftiegen, ihr tückiſches Spiel zu 
treiben. — So viel Referent jetzt überſchauen kann, hat 
dieſe gewaltige Lufterſchüttetrung Deutſch⸗ Pieckar, Karf, 
Miechowitz, Biskopitz, Rokittnitz, Milkutſchütz, Grzybo⸗ 
witz, Czakanau, Schalſcha, Zernick, Petersdorf und Alt⸗ 
Gleiwitz, heimgeſucht, andere nahe anliegende Orte nur 
ſtreifend oder nicht berührend. So z. B. find Beuthen 
und Gleiwitz nur wenig beſchädigt worden. In Grzy⸗ 
bowitz iſt der Wind mit einer geringen ſüdlichen Ab⸗ 
weichung von Weſten, in Pieckar aber von Oſten ger 
kommen. Am meiſten hat der Sturm in Rokittnit 
Schaden gethan. Viele Menſchen find in dieſer ſchreck⸗ 
lichen Nacht gefährlich verletzt, keiner aber getödtet wor⸗ 
den, da man die unter den Trümmern begrabenen glück⸗ 
lich hervorgezogen hat. 6. 5 


Erklärung. 

Mit ſtets wachſender Zuverſicht iſt feit Jahren Inners 
halb der evangeliſchen Kirche eine Partei hervorgetreten, 
welche, klein an der Zahl, bedeutend nur durch äußere 
Stützen, den freien lebendigen Glauben feſſeln will an 
die ftarren Dogmen und Formeln vergangener Jahrhun⸗ 
derte. Fern und fremd den lebendigen Entwickelungen 
der Zeit ſtellt ſich dieſe Partei jenen gefunden ſchönen 
Bewegungen, welche das kirchliche Leben der Gegenwart 
ergreifen und treiben, entſchieden feindſelig entgegen, 
ſtcebt immer kühner und unverhüllter, leider nicht ohne 
Erſolg, nach äußerer Hereſchaft Über das geſammte kirch⸗ 
liche Leben, und maßt ſich die Auciorität eines G aubens⸗ 
teibunals an, Andersdenkende als Unchriſten und Melt. 
gionsverächter denuncirend, richtend, ja ſogar von der Gt⸗ 
meinſchaft der Kirche ausſchließend. e 


> * 

Solchem unevangeliſchen Treiben gegenüber ſehen wir 
unterzeichnete proteſtantiſche Chriften uns in unſerm Ge⸗ 
wiſſen zu der Elklärung verpflchtet, daß wir in jenen 
Beſtrebungen nicht den Ausdtuck der Kirche, ſondern nur 
den einer Partei erblicken. Weit entfernt, die Berech⸗ 
tigung ‚irgend einer auf das Evangelium gegründeten 
Glaubensrichtung unſerer Seits in Frage zu ſtellen, pro⸗ 
teſtiren wir, eingedenk unſers geſchichtlichen Namentz, 
entſchieden gegen die Anmaßung jener Partei, und er⸗ 
klären unerſchütterlich feſthalten zu wollen an den gro⸗ 
hen Extungenſchaften der Reformation: an dem Mechte 
der ſteien Foiſchung in der heiligen Schrift, an der 
unveräußerlichen, durch keine Macht zu verkümmernden 
Glaudens⸗ und Gewiſſensfreiheit. 

Wir erkennen die unabweisbare Nothwendigkeit an, 
daß das tief empfundene Bedürfniß nach eiger Ordnung 
der Kirche, welche hinreichende Bürgſchaſt gewährt für 
die proteſtantiſche Freiheit der Individuen, befriedigt 
werde, daß jener Zuſtand der Gedundenheit aufaehoben 
werde, welcher die evangeliſche Kirche hindert, ſich des 
von der Wiſſenſchaft und dem Leben der Gegenwart ge: 
tragenen Glaubens bewußt zu werden, und die ihr feind⸗ 
lichen Elemente durch eigene Kraft zu überwinden. 
Wir vertrauen, daß dieſer öffentliche Ausdruck unferer 
innerſten Geſianung und Ueberzeugung Ank. ang finden 
werde in den Herzen der großen Mehrzahl evangeliſcher 
Coriſten, als Zeichen, daß ein dreihunder jähriger, theuer 
erkaufter, geiſtiger Erwerb noch unverloren ſei, als Ge⸗ 
währ dafür, daß dieſer auch unfern Nachkommen uns 
verkümmert erhalten bleibe. 

Breslau, den 21. Juni 1845, 

S. G. Heinrich, Pafter an der Haupt⸗ und Pfarr 

kirche zu St. Berhardin. 

Theodor Burahatt, Kaufmann. 

C. R. Kullmitz, Kaufmann. 

C. W. Dehmel, Kaufmann. 

F. Füger, Lehrer. 

H. Fürſt, O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor. 

R. Müller, Münz⸗Rendant. 

Joh. Gottfried Tſchocke, Maurermeiſter u. Stadt⸗ 

verordneter. 

Ewald, Reg.⸗Aſſeſſor. 

Eduard Rahner, Kaufmann und Stadtrath. 

Theodor Görlitz, Kaufmann. 

E. C. J. Stich, Wundarzt. 

E. Simmichen, Kaufmann. 
Robert Jäſchke, Kaufmann. 

Ci. L. Kuh, Kaufmann. 

Alexander Conrad. 

Eduard Trewendt. 

H. Hoffmann, Kaufmann. 

Heinrich Damcke, Kaufmann. 

R. Münk, Bäckermeiſter. 

P. Krieger, St.⸗ und Glockengleßer. 
Chr. Gunske, Kaufmann. 

A. Hempel, Kaufmann. 
W. Scholtz, Riemer. 

Julius Meisner, Schloſſer. 
Franz Kreuter, Schloſſer. 
Pjlantikow, Kaufmann. 

Schierer, Kaufmann. 

C. A. Meyer, Kaufmann. 

Peter Nicolai, Tonditor. 

C. W. Maſuch, Reg.⸗Rath. 
Ferd. Schiller, Kaufmann. 

Karl Laßwitz, Kaufmann. 

Dr. O. Behnſch, Lehrer a. d. höhern Bürgerſchule. 
4. F. 3. v. Brauſe, Kaufmann. . 

Robert Strehlow, Kaufmann. 

Funck, Intendantur⸗Rath. 

Wilhelm Köhler, Lehrer. 

Dr. Weis, Predigtamts⸗Candidat. 

Ludwig Müller, Ordinarius der Realſchule. 


J. P. Glock. 
F. A. Voigt, Kaufmann. 
E. Gläſer, Gymnaſial⸗Lehrer. 
Letzner, Paſtor. | 
L. Sonnabend, Lehrer. 
Ifllmer Organiſt. 
S. Seltzſam, Lehrer. 
Steinmann, Juſtiz⸗Commiſſar. 
Blümner, Dr. med. 
W. Flaſch, Uhrmacher. 
R. Kopiſch, Ur. ph. 
Schröter, Referend. a. D. 
Lützmann, Landgerichts⸗Actuarlus. 
H. F. Cunp, Kaufmann. 
Herrmann Berlin, Kaufmann. 
Jacobi, Premier⸗Lieutenant a. D. 
Fuchs, Poſamentier. 
Or. Viol, prakt. Arzt aus Reichenbach. 
F. Klein, Kaufmann aus Reichenbach. 
Schröter, Dr. ph. und Fabrikenbeſitzer. 
EN Mauensberger, Cand. des Predigtamts. 


H. M. Aſch, Commiſſionair. 


Pfuhl, Lehrer. f 


Römhild, Lehrer. 


Friedrich Wartensleben, Particulier. 


Auguſt Seidel, Particulier. 


— 


v. Firks. - 5 
Dr. Kuh. Be 
Moritz Kaeuffer, Cand. der Theologie, 


Robert Ließ, Porzellanmaler. 

C. A. Sieg mund, Steinſchneider. 

C. A. Freytag, Kaufmann. 

Heinrich Kopiſch, Gutspächter. 

Görlitz, Cand. 

Knp, Partikulier. 

A. Staats, Kaufmann. 

H. Feebdorff, Kaufmann. 

H. Holzſchuher, Partikulier. 

P. Reininghaus, Chemiker. 

Müller, Kaufmann. 

F. M. Krieger, Kaufmann. 

Weyde, Ob. ⸗Kd.⸗Ger.⸗Salar.⸗Kaſſ.⸗Buchhalter. 

Theodor Beſſalie, Buchhalter, 

C. Fichtner, Buchhalter. 

C. F. A. Mertens. 

Paul Keil. 

Wilhelm Legner, Kaufmann, 

Schelpe, Apotheker. 8 

Dr. Richard Roepell, Profeſſor a. d. Untverficde, 

R. Sascke, Candedat. 

Hertſtein, Diaconus. 

G. W. Müller, Buchhalter. 

J. W. Oelsnger, Geheimer Kommerzien⸗Rath. 

J. C. H. Schmeidler, Digconus a, d. St. Maria 
Magdalenen⸗Kirche. 

C. Friedenthal, Rittergutsbeſitzer. 

A. Sauer, Apotheker. 

Ceemann, Wundarzt, 

Biſchoff, Kreiſchmer. 

Eenſt Schindler, Kaufmann. 

Graeff, Juſtizrath. 

Hintze, Graveur, - 

Linderer, Zahnarzt, Protokollführer der Stadtverord. 

Häusler, Reſtaurateur. 

Kunick, Kreiſchmer. 

Seidel, Kaufmann. 

Gutſche, Lehrer. 

E. Stütze, Lehrer. 


Hertzſch, Provinz.⸗Steuer⸗Caſſen⸗Controlleur. 
Conradi, Regierungs⸗Aſſeſſor. 

Waetzoldt, Lehrer. 

Dietrich, Diaconus. 

J. Niepelt, Cand. d. Philol. 

C. Hofmann, Cand. d. Theol. 

Zahn, Lehrer. 


Reymann, Controleur. 

Koska, Maler. 

Alter, Hospital⸗Ober⸗Wundatzt. 
Pötſchel, Lehrer. 

E. Krieger, Maler. 

C. G. Mache, Kaufmann. 

R. Sander, Buchhändler. 

J. Jul. Müller, Kaufmann, 

J. Rodech, Maler. 

Köcher, Bäckermeiſter. 

Seitz. 2 
Güttler. - 
Hammer, Kaufmann. 

C. A. Schumann, Commiſſionalr. 
Eduard Paul, Leinwandhändler. 
Brück, Buchbinder. 

Rudelt, Kaufmann. 

Stetter, Kaufmann. 


Jungmann, Fabrikant. 

Th. Burghardt, Apotheker. 

Hoffmann, Buchhalter der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe. 
A. Zwinger, Kaufmann. 

G. Geppert, Lehrer. 

G. Heintze. 

Heinr. Callenberg, Handlungs⸗Buchhalter. 
Theodor Peuckert, Lehrer. 

L. Löſchburg, Schneldermeiſter. 

Joh. Chr. Fried. Scholz, Seminarlehrer. 


J. Schmidt, stud. jur. 
Fried. Geisler, Buchhalter, 
Zippel, Kaufraann. 

Eduard Kuntze, Factor. 
Eduard Kionka, Kaufmann. 
Dondorf, Goldarbelter. 
Dondorf, Prediger. 

A. Bögel, Friseur. 

J. Feindt, Buchhalter. 

W. Thiel, Leinwandhändler. 
J. F. Köhliſch, Kaufmann. 
Simon, Hauptrendant. 
Beyer, Maler. 

Dr. Borchardt. 


Hentſchel, ber e 


G. Roland, Redakteur. 

Möller, Seifenfabrikant. 

Louis Simon, Böttchermeiſter. 

Linke, Lehrer. x . 

C. Zäſchm ir, Buchhändler. 

H. Bialonski, Inſpektor. 

J. G. Neumann, Kaufmann. 

J. D. Letzner, Lehrer. 

R. Fiſcher, General⸗Subſtitut. 

Dr. Sadebeck, Gymnaſtallehrer. 

Dr. J. Stein. 

Harne cker, Schulamtekandidat. h 

Seltzſam, Lehrer. . 

Wilheim Kub ger, Partikulier. 

8 . ei studios. juris. 
oh. Reinholtz, Hand 

Lange, Rentier. 3 

Härtel, Silberarbeiter. 

Beeiſchneider, Gürtler. 

W. Paſchke, Lehrer. 

Rudolph, Kand. 

Kottwitz, Aktuarius. 

Louis Sommerbrodt, Kaufmann. N 

G. Kries, Profeſſor der Staatswiſſenſchaften a. d. 
Univerſizät zu Breslau. 

Becker, Stadtrath. 

F. M. Pfeiffer, Schmiede⸗Meiſter. 

Dr. Schweikert, sen. 1 

Winkler, Stadtrat. 

W. Tſchech, Partiku ier. 

H. F. Lndner, Stadtverordneter, 

F. W. Graumann, Commiſſionair. 

Fe. Wilh. Gebauer, Gürtler⸗M. iſter. 

Hiller, Candidat des Predigtamts. 

W. Hofmann, Mechaniker. 

C. W. Kettner, Tuchmacher⸗Meiſter. 

H. Groſſe, Lehrer in Schönborn, Kr. Breslau. 

Raticke, Stadtverordneter. 

H. L. Günther, Kaufmann und Güterbeftätiger, _ 


C. F. Kranz, Kaufınann, 


Sack, Oder⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath. 

Carl Krauſe, Cand, phil. 

Karl Biehler, Lehrer. 

Auguſt Rittermann, Lehrer. 

Carl Neugebauer, Kaufmann und Stadtverordneter. 
Wilh. Berendt, Apotheker und Stadtverordneter. 
G. Rietig, Lehrer. 

Guſtav Adolph Lockſtädt, Apotheker. 
Carl von Hülſen, Oberſtl. a. D. 
Auguſt Roſendaum, Ober⸗Ingenſeur. 


F. W. Glund, Kaufmann. 


Friedrich Lewald, Spez.⸗Dir. der Oberſch nb. 
F. W. Neumann, Kaufmann. unsern 
Julius Burghart, Gaſtwirth. 
Simon, Bank ⸗Senſal. 
F. A. Jesdinski, Kaufmann. 
C. B. Dähmel, Drechslermeiſter. 
Schwürz, Stadt⸗Gerichts⸗Rath. 
Heymann, Stadtrath. 
Heyne, Kaufmann. 
Ludwig Hüſer, Kaufmann. 
Auguſt Knüttell, Prediger. f ie 
Anton Wilhelm Roſenberg, Kaufmann. 
E. W. Bedau, Kaufmann. 
Guſtav Jungnickel, Candidat des Predigtamts. 
C. G. Oſſig, Kaufmann. 
Dr. Adler, Lehrer an der Realſchule. 
Rösler, Bäcker⸗Meiſter. g 
Abel, Bäcker⸗Meiſter. 
Gnerlich, Lehrer an der Realſchule. 
Baron v. Lingk, Lieutenant im 11. Inf.⸗Regt. 
Kleinert, Prorektor. 
Nitſchke, Ob.⸗L.⸗Ger.⸗Aſſeſſor. 
J. Stenzel, Ober⸗Lehrer am Gymnaſium zu St. 
Eliſabet. 
Max Heinke, Handlungs⸗Commis. 
aaſe, Profeſſor. 
chneider, Prof. 
Alfred Methner, Handlungs⸗Commis. 
Hüfer, Kaufmann. 
A. Mache, Kaufmann. 
Kuſche, Ob.⸗L.⸗G.⸗Ref. 
Bick, Commis. 
Dr. 2 Gymnaſiallehrer. 
Dr. l ee, Scher 
ian Nitſchke, (offer: x 
Slefaner, stud. med, nen 


0 v. Gladis. 


Julius Geisler, Grav 
Emil Neuſtädt, Kaufm. 5 


‚Behr v. Amfteter, Ober⸗Landesgerichts⸗Rath. 


> David Schulz, Prof. der Theologie, 

Iv. Damnitz, O.⸗L.⸗G.⸗Aſſ. 6 
Otto Theinert, O. ⸗L. G. ⸗Aſſ. 
Car Ferdinand Guhrauer, Ober⸗L.⸗Ger.⸗Niſt. 
2 hem Jullus Guprauer, Königl. Reſt. 

arl Julius Hodann, Wundarzt. 

Weberbauer, Brauereibeſſtzer. 

illner, Kaufmann und Putzwaaren händler. 

Th. Fiſcher, Regierungs⸗Secretair. 


Carl Elsner, Lehrer, 

J. G. Putzky, Kaufmann. 5 

Ferd. Peinert, Cand. der Theologie. 
Friedrich Schröer, Lehrer. 

Moritz Alexander Julius Buchwald, Aktuar. 
Adolph Lange, Holzhändler. 

A. Weckwart, Candidat des Predigtamts. 
F. Schmidt, Cand. der Theol. 

A. Trappe, Oberlehrer o. d. höh. Bütgerſchule. 
Eckert, Leihbibliothekar. 

Eckert, Oekonom. 

Dr. Jacobi, Profeffor, 

Dr. H. Marbach, Lehrer. 

Heinrich Gumpert, Juwelier. 

F. W. Roſenbaum, Riemer. 

A. Strobach, Kaufmann. 

Kern. 

Schulze, Hausbeſitzer. 


Foürſt, Lehrer. 


J. H. Büchler, Apotheker. 

Suckow, Prediger und Profeſſor. 
Jehtiſch, Kind. des höhern Schulamts. 
Frd. Wild, Particulier. 

Grauer, Ingreſſator. 

Ferd. Fſcher, Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Grutke, Gymnaſial⸗Lehrer. 

E. G. Schiller, Kaufmann. 
Theodor Reimann, Kaufmann. 

Catl Friedr. Ermtich, Kaufmann. 
Graf v. d. Goltz. 

Pietſch, Diakonus, 

Krauſe, Senior bei St. Bernhardin. 
Guſt v Freytag, Dr. phil. 

Dr. Rhede, Divifionsprediger. 
Scholz, S. ⸗L. 
v. Heugel, Major. 
J W. Sudpoff jun., Handſchuhfabrikant. 
Chriſtian Gölckel, Kaufmann. 

E. Lübbert, Rittergutsbeſitzer. 

C. Winderlich, Lehrer. 

G. Boſſak, Lehrer und Vorſteher. 
Schüler, Barbier. 

H. G. Kloſe. - 

A. Eckert, Stud, philol, 

Heinemann, Schulvorfteher. 

Bobertag, Dr. phil, 

Weiſe, Inſtrumentenmacher. 

Kallenbach. 

Schramm, Schneidermeiſter. 

Julius Lüke, Kaufmann. 

Leopold Wiegmann, Maler. 


K. Graf Dyhrn auf Reefewig. 


Profeſſor Dr. Waſſerſchleben. 
Joh. Otto Erle, Buchhalter. 
Julius Ertel, Handlungsreiſender. 
Otto Mentzel, Kaufmann. 
Moritz Hauſſer, Kaufmann. 
Roeſe, Ing.⸗ Hauptmann. 
C. L. Lichhorn, Privatgelehrter. 
Seidel, Goldarbeiter. 
J. Renner, Pharmaceut. 
Klocke, Kaufmann. 
Teichmann, Obergerichts⸗Juſtizkommiſſar u. Notar. 
Henry Guth, Kaufmann. 5 
J. G. Plaskuda, Kaufmann. 
Guſtav Otto Theinert, Ober⸗Land.⸗Ger.⸗Aſſeſſor. 
Wilhelm Lange, Kaufmann. 8 
J. M. Wandel, Kaufmann. 
College Dr. Tſchirner. 
Herrmann Callinich, Kaufmann. 
Herrmann Jarg, Kaufmann. 
Eduard Thomas, Kaufmann. 
Emil v. Wieſe, Syndikus aus Grünberg. 
Kiepert, Prediger zu St. Salvat. 
E. Fengler, Paſtor. 
Dr. Wipprecht, praktiſcher Arzt. 
F. W. Winkler, Kaufmann, 
Kuh, Regierungs⸗Rath. 
C. E. Wünſche, Poſamentier. 
Jung, Lehrer. 
Dober, Lehrer. 
C. Reinelt, Kurzwaarenhändler. 
Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtcator. 
Dr. Lilie, Gymnaffal⸗ehrer. 
Strikker, Pred. Amtes⸗Candidat. 
A. Lehmann, Kaufmann. 
Simon, Stadtgerichis⸗Rath. 
Ad. Kaulfuß, stud. med. 
Otto, Occonomie⸗Commiſſarius. 
Credner, Bürger und Kaufmann. 
Cart Friedrich Schubert, Juſtiz⸗Rath. 
Friedr. Aug. Kämp, Rector. 
. Sturm, Bürger und Kaufmann. 
Ficinus, O. L.Ger.- Referendar. 
Wilhelm Wittig, Partikulitr. 
Carl Schneider, Sülberarbeiter. 
Uri, Subſenior zu St. Mar. Magd. 
. A. Schneider, Bürger und Kaufmann. 
L. Th. Moritz Eichborn, Bantier, 
Wendroth, Kgl. Rechnungstath. 
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Benjamin Hoffmann, Privat⸗Buchhalter. 
Leopold Neuſtädt, Kaufmann. 

Bernhard Neuſtadt, Regiſſeur. 

R. Schiller, Kaufmann. i 

Kleinert, Cand. des Predigtamts. 

Seb. Pauly, Buchhändler. 

Quaas, Apotheker. 

C. F. Müller, Buchhalter. 

F. A. Hoffmann, Partikulſer. ' 

Louis Friedrich, Conditor. 

J. G. Berger, Pfefferküchler. 

Moritz Julius Görlitz, Rittergutsbeſitzer. 

K. Seltsam, Lehrer am Magdalenäum. 
Walter, Rentier. 0 
Meper, General⸗Sekretär der Wilhelms Bahn. 
Profeſſor Dr. Wilde, 

F. Rehorſt, Tiſchler⸗Meiſter. 

Max Simon, Ober⸗Land.⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 
Heinrich Geiſer, Bürger und Kaufmann. 
Adolph Lehmann, Oder⸗Feuerwerker der Artillerie, 
Guſtav Scholz, Kaufmann, 5 
Dr. Baum, 
Dr. Heir zel. un 

Rudolph Hülſcher, Redacteur der Schleſ. Zeitung. 
Julius Berger, Kaufmann. 

Friedrich Möbius, Buchhändler. 


Breslau, 27. Juni. — Das Waſſer in der Oder 
beginnt wieder zu ſteigen. Der heutige Waſſerſtand der 
Oder iſt am hieſigen Ober-Pegel 16 Fuß 8 Zoll und 
am Unter- Pegel 5 Fuß, muhin iſt daſſelbe feit dem 
23ſten d. M. am erſteren um 2 Fuß 3 Zoll und am 
letzteren um 3 Fuß 4 Zell geſtiegen. 


Zweiſplbige Charade. 
Die Eins nennt einen Staben, 
Als Silde doch wird haben 
Der Zeichen ſie hier drei. 

In einem Sklavenlande 
Iſt Herr von hohem Stande 
Seit alter Zeit die Zwei. 
An das berühmte Ganze 
Erinnern Wall und Schanze, 
Redoute und Baſtei. — 
G. N. r. 


Ho mon y me. 
Du ſtehſt auf mir — und lauerſt, wie ich merke, 
Auſ's Räthſelwild, mein wohlgeüdter Schütz! 
Nun — ſo erprobe denn an meinem Sinn die Stärke 
Der Trefferkunſt und Deines Scharſſinns Blitz: 
Du kommſt mit mir auf allen Lebenswegen 
Leicht durch die Welt — und dennoch bitt' ich heut: 
Nimm ja mich nicht: den Scharfſinn anzuregen — 
Sonſt tagt Dir nie des Räthſels Dunkelheit! — 


Theilräthſel. 
2 Theile. 

Der Erſte ift bekannt als Cranologe; 
Der Zweite wälzet ſeine ſüße Woge 
In einem andern Welttheil fort und fort. 
Das Ganze nennet meiſt Dir einen Ort, 
An dem Du ſchauen kannſt der Künſte Wunder, 
Doch manchmal auch gar miſerablen Plunder. 


* 


— — — — — . 


Actien Conrſe. 
Breslau, vom 27. Juni. 
Das Aline in Actien war zwar geringfügig, die Courſe 
aber feſt. 8 
Oberſchleſ. Lit. A. 4% p. C. 115 ½ Br. 115 Gld. Prior. 102 Br. 
dito I. iet. B. 4% p. C. 110 Br. ! 
‚Breslau: Gchweibnig-äreiburger A% p. C. abgeft,. 115% u. 


ez. u. Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Prior. 102 Br. 
Rhein. en 4% 3ulsScd, p. C. 106 Gld. 
S Ahead (n, Mint Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 ½ bez. 
Miederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ½ Gld. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Gört.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. E. 102 Br. 
Krakau ⸗ Oberſchleſ. Zu ch. p. G. abgeſt. 103% Gld. 


Berlin Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 113 ½ Br. 
Feledrich⸗Wüeln, Nordbahn Zuſ.⸗Sch. 7. C. 99 ½ bez. u. Br. 


Bitte an alle Menſchenfreunde 
um Unterſtützung der durch Feuer verunglück⸗ 
ten Bewohner des Dorfes Schönau, Leob⸗ 

f ſchützer Kreiſes. l 

Am 22ſten d. um 1 Uhr des Tages brach in dem 
Dorfe Schönau hieſigen Kreiſes ohnweit der daſigen 
Pfarrei in einer Scheuer durch eine bisher noch uner⸗ 
mittelte Veranlaſſung Feuer aus. Bei der großen Dürre 
verbreitete ſich daſſelbe ohngeachtet der thaͤtigſten pilfe 
reißend ſchnell, ergriff die Pfarrei, die maſſive Schule, 


die Kirche und den Kirchthurm, zerſtötte alle dieſe Ge⸗ 


bäulichkeiten, ſchmolz die Glocken, legte 82 Wirth: 


ſchaſten aus 320 Gebäuden beſtehend, in Aſche, und 
wüthete bis in die Nacht hinein, wo ein heftiges Don⸗ 
nerwetter, mit ſtarkem Regen verbunden, dem entfeſſelten 
Elemente ein Ziel ſetze. 400 Menſchen haben durch 
dieſes Unglück ihr Obdach und Habe ganz oder theil⸗ 
weiſe verloren, Niemand aber glücklicher Weiſe das Le⸗ 
den eingebüßt. Der größte Theil der Gebäu lichkeiten 
iſt weit unter dem Werthe gegen Feuerſchaden verfichert, 


fund vielen der Verunglückten wird es äußerſt ſchwer, 


geradezu ohbmmöglich fein, wieder aufzubauen. 
Obſchon wohlthätige Nachbarn für das dringendſte Be⸗ 
dürfniß Lebensmittel bereits reichlich geſpendet haben, ſo 
iſt die Nolh doch noch immer groß und erheifcht ſchleu⸗ 
nige Hilfe. Ich erlaude mir daher hierdurch die Bitte 
an alle Menſchenfreunde: x 

die unglücklichen Schönauer nach Kräften zu un⸗ 

terſtützen und dadurch ihre kummervolle Lage zu 

mildern. * 

Meine Herren Collegen, fo wie Wohllöbliche Magi⸗ 
fteäte erſuche ich dienſtſreundlichſt, der Einſammlung 
milder Spenden ſich gewogentlich unterziehen und ſolche 
von Zeit zu Zeit an mich einſenden zu wollen, mich 
zu gleicher Dienſtwilligkeit jederzeit gern bereit erklärend. 
Die Vertheilung der eingegangenen Gaben wird unter 
1 8 Schönau an die Bedürflig⸗ 

en erfolgen und feiner Zeit hierũ | s 
lich befannt gemacht 9 7 0 8 N 
Leobſchütz den 23. Juni 1845. . 

Der königl. Kreis⸗Landrath Graf La riſch. 


Die Expedition der Schleſiſchen Zeitung iſt gern be⸗ 
reit, milde Beiträge zur Weiterbeförderung anzunehmen. 


Breslau, 25. Juni. — Weshalb erwähnt in der 
Nachſchriſt der aus Neiſſe eingegangenen vom 20. Juni 
datirten Nachricht, No. 143 der Schleſiſchen Zeitung 
erſte Beilage, der Berichterſtatter einer ganz zufälligen 
Verwandtſchaft, von der er nicht einmal zuverläffige 
Gewißheit hat, da er ſagt: „und der, wenn ich nicht 
irre, der Bruder eines in Breslau ftationirten Kaplans 
iſt?“ Auf dieſe Anfrage bittet der in Breslau ſtatio⸗ 
nirte Kaplan, der in jenem Beiſatz nur eine Verdächti⸗ 
gung feines Standes wie feiner Perfon erkennen kann, 
den Berichterſtatter um genügende Antwort. P. 


In No. 144 dieſer Zeitung iſt den Leſern allerdings 
ein arges Hiſtörchen aufgetiſcht worden, wie es im Pu⸗ 
blikum übrigens von Niemanden noch gehört worden iſt. 

Die wahre Thatſache aber, wie ſie von mehreren 
Zeugen beeidet werden kann, iſt Folgende: Mein Bruder, 
der Strumpfwirker Hettwer, ſeit dem Sten d. Mts. 
kränklich, wurde am Löten d. Mts. ptötzlich ſehr krank. 
Da er mit ſeiner Frau, die evangeliſch und dem bei 
ihm auf Schlafſtelle befindtichen Dienſtmädchen Anna 
Schmidt, die ebenfalls evangeliſch zum Rongeſchen 
Vereine ſich gewendet hatte, ſo verlangte er einen 
Rongeſchen Geiſtlichen, der ihm auch durch die Anna 
Schmidt herbeigeholt am Löten d. M. Nachmittags 
das fühnende Gedächtnißmahl reichte. Hierauf wr rde 
mein Bruder immer kränker, war Stunden lang ohne 
Bewußtſein und ſchon ganz kalt. Er kam indeß wieder 


zur Beſinnung und bat mich am 16ten d. Mts. Nachts 


in der zwöften Stunde inſtändigſt, ihm einen katholiſchen 
Geiſtlichen zu holen, er könne nicht ſterben, er müſſe 
beichten, er müſſe ſeine Sünden einem verordneten 
Prieſter bekennen und ſein Gewiſſen, das ihm die bit⸗ 
terften Vorwürfe mache, daß er ſich zum Ronge⸗Verein 
gewendet und auch noch Andere dazu beredet habe, be⸗ 
tuhigen. Gleich nach 12 Uhr in der Nacht erſchien 
auch, durch die mehrerwähnte Anna Schmidt. herbei- 
gerufen, der Herr Kaplan Oppler von St. Vincenz 
und reichte dem ſehr kranken Hettwer die heiligen 
Sterbeſakramente. Hierauf war der Kranke beruhigt 
und verſchied endlich Nachmittags um 1 Uhr am 1 7ten 
d. Mis. Im Auftrage ſeiner hintetlaſſenen Wittwe 
und der Anna Schmidt, die ſich bei dem Tode meines 
Bruders eines andern überzeugt haben und zu ihrer 
Religion zurückgekehrt ſind, habe ich die Karten derſelben 
dem Ronge⸗Verein ſofort zurückgeſchickt, da ſie in der 
Meinung demſelben ſich angeſchloſſen, ſie hätten dort 
Alles umſonſt, während fie, die Hettwer, 2 Ggr. und fie 
die Anna Schmidt, als armes Dienſtmädchen, monatlich 


2 Sgr. pränum. Bei 
, . epriabeWaffe, bes 


zahlen mußten. e 
Breslau den 24. Juni 1845. > 
Joſeph Hettwer, Haushaͤlter. 


Bekanntmachung die Ernte⸗Ferien betreffend. 
Die Erndte⸗Ferien finden bei dem unterzeichneten 
Königlichen Dber-Eandeegeeißit auch für diefes Jahr in 
dem Zeitraume vom 15. Juli bis 26. Auguſt eins 

ſchließlich ſtatt. 

Nach Inhalt der Ferien⸗Ordnung vom 26, Nopbr. 
1832 können in dieſer Zeit nur diejenigen Sachen, 
welche einer beſonderen Beſchleunigung bedürfen, zur 
Erledigung gebracht werden. 

Breslau den 6. Juni 1845. 


Königl. Ober⸗Landesgericht. 


x 


im der Canzlei des Juſtiz⸗Commiſſarius Thebeſius hierfetbft gegen deſſen Quittung, unter 
Prcduktion der Quittungsbogens, zu leiſten. 8⁴ 


— 1374 — 
Theater⸗Repertoire. 


Sennabend den 28ſten: „Beliſar.“ Heroi⸗ 
ſche Oper in 4 Akten von Dr. Frank. Muſik 
von Donizetti. Beliſar, Hr. Procop, vom 
Staditheater in Bremen, als 2te Gaſtrolle. 
Irene, Dem. Eliſa Bendint, von der ita⸗ 
lieniſchen Oper in Berlin, als Ste Gaſtrolle. 
Im erſten Akt wird Demoiſ. Bendini eine 
Arie aus der Oper: „I lombardi alla prima 
Croceiats“ von Verdi, einlegen. 

Sonntag den 20 ſten, zum 2tenmale: „Sam: 
Trauerspiel in fünf Akten von F. 
Vanina Ornano, Frau v. Wa ſo⸗ 
wic, vom ſtändiſchen Theater in Baünn, 
als letzte Gaſtrolle. 


— ————b.. — - t- — 
F. z. G 2. f. VII. 71 1. 


Die fälligen Zins⸗ Coupons von 
Pfandbriefen Litt. B. werden in den 
Vormittagsſtunden vom Iſten bis inel. 
15. Juli in unſerm Comptoir, Bluͤcher⸗ 
platz No. 17, eingeloͤſt. 

Zu den bei Prafentation der Cou 
pons erforderlichen Verzeichniſſen wer- 
den Schemata von uns unentgeldlich 


ausgegeben. 5 
Ruffer & Comp. 


U As PER En 

Zur Prüfung der Zöglinge der schle“ 
sischen Blinden - Unterrichts- Anstalt uud 
zu einer Ausstellung ıhrer Handarbeiten 
Sonnabend den 28. Juni, Nachmittag» 
von 3—6 Uhr ladet ergebenst ein: 


Für jeden der geehrten Unterzeichner der 
in unſerer heutigen Zeitung enthaltenen „Er⸗ 
N klärung“ liegt in unſerer Expedition ein 
Gratis-Exemplar zur beliebigen Abholung bereit. 
Redaction der Schlefifchen Zeitung. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


a Actionaire der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden hierdurch zu 
einer auf den 0 ; { 
16. Juli c. Nachmittags 3 Uhr im hieſigen Börſenlokale 
anberaumten außerordentlichen General⸗Verſammlung ganz ergebenft eingeladen. 
In derſelben ſoll in Folge der Anordnung des Herrn Finanz⸗Miniſters zur nochmaligen 
Berathung und Beſchlußnahme gebracht werden: 
1) die Art und Weiſe der Aufbringung des durch den Beſchluß der General⸗Verſamm⸗ 
lung vom 28. April d. J. auf 1,276,600 Rthlr. feſtgeſtellten Geſammtbetrages der 
Koſten, welche zur völligen Ausführung der Bahn bis zur Grenze des Freiſtaats 
Krakau, zur Herſtellung ſammtlicher baulichen Anlagen, des Doppelgleiſes zwiſchen 
Oppeln und Coſel, eines. vollſtändigen Betriebs⸗Inventarii, fo wie zur Beſchaffung 
des nöthigen Betriebs⸗Capitals erforderlich find; “ we 
2) die durch den ad 1 zu faſſenden Beſchluß erforderlichen Abänderungen und Ergän⸗ 
ungen des Geſellſchafts⸗Statutes. £ 
Diejenigen der Herren Actionaire, welche dieſer General⸗Verſammlung beiwohnen wollen 
haben in Gemästeit des $. 29 des Geſellſchaſts⸗ Statuts ſpäteſtens am 15. Juli c. im 
Bureau der Geſellſchaft (auf dem Bahnhofe) ihre Actien zu produciren, oder deren am 
daltten Ort erfolgte Niederlegung glaubhaft nachzuweiſen, und zugleich ein doppeltes 
Verzeichniß der Nummern derſelben zu übergeben, von denen das eine zurückbleibt, das 
andere mit dem Si gel der Geſellſchaft und dem Vermerke der Stimmenzahl verſehen, ale 
Eiulaßkarte dient. Breslau den 24. Juni 1845. 


Der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
ee a Der Schlesische Verein für 
Blinden - Unterricht. 


CCC... ̃ ge a a —— — —ͤ— 
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Breslau: Schweidnig : Freiburger Eiſenbahn de e 
Bis auf Weiteres geben jeden Sonntag Extra⸗Züge von Breslau nach Freiburg Die Breslauer Kunstausstellung ist 2 
und Schweidnitz und zurück. ; von 9 Uhr früh bis Abends 6 Uhr & 
Abgang von Breslau Vormittags 10 uhr. im Börsenhause am Blücherplatz ge- 2 
7 „Freiburg Abends 8 s. 15 Min. öffnet. Eintritt 5 Sgr. 
Schweidnitz zum Asſchluß nach Freiburg Vormittags 11 uhr 21 Min. Freer 
a . . s Breslau Abends 8 2 12 In Liebichs Garten 
Direectorium. Sonntag den 29ſten Juni 
großes Inſtrumental-Concert 
unter Leitung von Adolph Köttiig. 
Anfang 3% Uhr. Entrée für Herren 2½ Sgr. 
Abends Gartenbeleuchtung und beit: 
galiſche Brillant⸗Flammen. 
Von jetzt an werden regelmäßig Mittwoch, 
und Sonntags Concerte in obigem Warten: 
Lokale unter meiner Leitung ſtatt finden. 
Adolph Köttlitz. 


Im Weiß'ſchen Lokal, Gartenftrage No. 16 
Sonnabend den 28. Juni: 
Großes Abend ⸗ Concert der 
Steyermarkiſchen Muſik⸗Ge⸗ 
ſellſchaft. 

Anfang 6 Uhr. Entree a Perſon 2½ Sgr. 


Breslau den 4. Juni 1845. 


— — 


2 * 8 2 * 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Die Reſtauration im Babnhofe zu Schweidnitz wird vom 16. Auguſt C. ab vachtlos. 
Behufs der anderweitigen Verpachtung derſelben haben wir einen Termin im Wege der Licitation 

auf Sonnabend den 12. Juli c., Vormittags 94 Ubr, 
im Bahnhofe zu Schweidnitz angeſetzt. Die Verpachtungsbedingungen können in unſerem 
Hauptbüreau bier ſelbſt und bei der Bahn hof⸗Inſpection in Schweiduitz eingeſehen werden. 

Breslau den 24. Juni 1845. Das Directorium. 


. — q — — — nn  T———— 
Riederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 
Sonntag den 29ſten d. Mts. wird Nachmittags 2%, Uhr ein Extrazug von Breslau 
nach Liſſa gehen und von dort 7% Uhr Abends zurückkehren. 
Breslau den 28. Juni 1845. Die Betriebs⸗Inſpection. 
v. Glümer. 


Sountag den 20ſten: 
Großes Nachmittag: u. Abend: 
Concert bi Illumination des 
Gartens und großem Feuerwerk 
Eutree n Perſon 2 ½ Sgr. Anfang 4 uhr. 


Herabgeſetzte 
Preiſe im Panorama. 
Von heute ab iſt der Eintritts- 
preis 22 Sgr. pro Perſon. — 
Kinder zahlen die Haͤlfte. 
am Tauenzienplatz. 


Bekanntmachung. 

Auf der Königl. Holzablage zu Jeltſch ſollen 
den Tıen Juli dieſes Jahres circa 2760 Klaf⸗ 
tern Eichen-, Buchen⸗, Birken⸗, Erlen⸗, As⸗ 
pens, Kiefern und Fichten ⸗Brennhölzer und 
auf der Königl. Holzablage zu Stoberau den 
Sten Juli dieſ. J. circa 4150 Klaftern 
Eichen⸗, Buchen⸗, Birken⸗, Erlen⸗, Asper⸗, 


ö Trebnitz Zdunyer Metien:Chanfjee. 

Der Betrieb des Baues der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſe hat unerwartet einen fo bedeu⸗ 
tenden Umfang gewonnen, daß ſchon wieder die Ausſchreibung einer neuen Enmzahlung 
nothwendig wird. Die Herren Actionaire werden daher hierdurch aufgefordert, 

i die ſiebente Einzahlung zur Vereinskaſſe mit zwanzig Procent des 
gezeichneten Actien⸗Betrages in der Woche vom 7. bis 12. Juli c. 


Militſch den 21. Juni 1845. 
Directorium der Trebnitz⸗Zdunyer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. 


Nachruf 


an 
meine am 20. Juni zu Gleiwitz geſtorbene, 
i 8 111 geliebte Braut 
Roſalie Schuberth, 
von ihrem tief trauernden Bräutigam 
2 Julius Kalide. 


Entbindungs = Anzeige. 

Die am 26. Juni c. Abends 11 Uhr er⸗ 

folgte glückliche Entbindung meiner pie 

von einem gefunden Mädchen, neigt ergebenftan: 
ul 


. le. 
Breslau den 27ſten Juni 1845. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Nach langen Leiden verſchied heute fanfı 


5 meine gute Frau Emilie geb. Jelt ſch. 
Sald ſollte lieblich ſich der Morthenkran. um fine Theilnahme bittend, zeige ich dies 


Der Bräute Zier, um deine Lecken winden, Verwandten 
Schon leuchtete nicht fern der Hochzeits fackel Meldung ir 255 Freunden ſtatt beſonderer 


Glanz, Ratibor den 25, Juni 1845, Kiefern: und Fichten⸗Brennhölzer, Effentlich 
um am Altar uns enger zu verbinden; a Karvat. an den Meiſtbietenden durch unſern Com⸗ 
1 beiße Gegenliebe ſahen Todes⸗Anzeige miſſarius den Forſtmeiſter Schindler in 
Wir unfre Zukunft freundlich ſich entfalten, 3 Brieg, gegen gleich baare Xezahlung ver: 


a muß, fo nah am Biel, der Tod ſich nahen, Den heute früh nach langen, ſchweren dei⸗ 
0 Bu 5 8 — ar den erfolgten Tod unſeres geliebten Vaters, 
Nicht konnt ich, Theure! Deine Liebe lohnen, des Paſtor Maywald zu Leuthen, zeigen 
Es wirkte Dir zu früh der Schweſter Hand, Verwandten und Freunden tiefbetrübt an: 
Und führte aufwärts dich, wo gute Engel die Hinterbliebenen. 
8 — sep 1 25 b Leuthen den 27. Juni 1845. 

mir hinweg, ins beſſ're Vaterland. 2 Todes ⸗Anzeige 

Verödet iſt mi it're Lebe 0 8 

Dein geiftig e S (Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Drum möge tröftend mich Dein Geiſt umſchweben], e 50 Were ere 50 
und Balſam gießen in mein wundes Herz. ter, Schwiegermutter und Tante, der verwittw. 
: Kaufmann Roſine Eliſabeth Hausdorff, 
Entbindungs⸗ Anzeige. geb. Magnus, nachdem ſie das ehrwürdige 
heute erfolgte glückliche Entbindung Alter von beinahe 78 Jahren erreicht hatte. 
meiner lieben Frau, Jenni, geb. Treutler, In tiefſter Betrübniß über den unerſetzlichen 
von einm muntern Knaben, beehre ich mich, Verluſt widmen den Verwandten und den 
entfernten Verwandten und Freunden ergebenſt „ Freunden der Verklärten dieſe 

nze 


We 5 ige ; 1 
aſſer den 28. Juni 1845. die Hinterbliebenen. 


kauft werden. 

Gleichzeitig kommen bei dem auf der Sto⸗ 
berauer Ablage abzubaltenden Verkaufs⸗Ter⸗ 
mine die im Alt⸗Cöllner Oderwalde, Ober⸗ 
förfterei Stoberau, befindlichen Holzbeſtände, 
beſtehend in circa 300 Klaftern Eichen⸗ und 
Buchen⸗Brennholz zur Verſteigerung. 

Kaufluſtige werden hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß die vicita⸗ 
tions⸗Bedingungen in unſerer Forſt⸗Regiſtra⸗ 
tur im Regierungs⸗Gebäude während der 
Dienſtſtunden ſowie beim Forſtmeiſter Sch uc 
ler eingeſehen werden können, felbigk gen 
vor Anfang der Licitation den Serben vor⸗ 
an Ort und Stelle zur Ginſicht we 
gelegt werden. 

Bei annehmlichen Geboten im, 
ſchlag im Termine ACH 1845. 


ö 23. 
Wera zn che Regier ung, 


Die 
rd der Zu⸗ 


ee * * C. Töpffer. Breslau den 27. Juni 1845. ? ür Domainen, Forſten und 
ter LI Aiütheilung FÜR . 
* odes 4 wu direkte Steliern. 
A Entbindungs⸗Anzeige. x Anzeige 


200 Re Be 7 75 d. = ale a 

f A R olgte tbindung ner geliebten Tochter Anna, in dem blühen⸗ 

. ng a "Gefunden Fr den Alter von 10 Jahren 2 Monaten 1 Tag, 

den, ſtatt besonderer Verwandten ung zeige ich tiefbetrübt allen Bekannten und 

aan der Wes erocbenf|gceunden, mit der Bite um file Spell 
den 26, Juni 1845, 


u me, hierdurch an. i i 
reslau 5 FT 
2 G. Goldſtü cet. u den e e, Aifgtermeiper 


Die deute a8 0 Deffentlihe Vorladung. 
Nachſtehende Perſonen find verſchoben: 
1) Ernſt Joſepy Ludwig Stieglitz, wel 
cher am 27. Juli 1801 in 1 i 
Coſel geboren iſt und feit 10 


keine Nachricht von lich gegeben 0 


hat; 


Comorno bei 


2) Carl Schnappka, geboren zu ujeſt, 
am Ilten October 1804, welcher ſeit 
10 Jahren keine Nachricht von ſich ge⸗ 
geben hat; 

Roſalia Tie, welche muthmaßlich in 
Wyſſeka geboren iſt, zuletzt in der Ge⸗ 
gend von Patſchkau ſich aufgehalten und 
ſeit 30 Jahren keine Nachricht von ſich 
gegeben hat; 

Jakob Brylka, welcher am 18ten Juli 
1755 in Ujeft geboren, zuletzt in Leſch⸗ 
nitz gewohnt, von da vor 25 Jahren zum 
Markte nach Krappitz gefahren und von 
dort nicht mehr wiedergekehrt auch keine 
weitere Nachricht von ſich gegebe; hat; 
Joſeph Mathusczyk, welcher am liten 
März 1793 in Dziewkowitz geboren, vom 
Jahre 1813 bis zum Jahre 1823 ſich 
angeblich in Hotzenplotz aufgehalten, ſo⸗ 
dann ſich ins Oeſterreichiſche begeben 
und ſeit der letzteren Zeit nichts mehr 
von ſich hat hören laſſen. 

Alle dieſe Perſonen nebſt ihren etwa zurück 
gelaſſenen unbekannten Erben werden au 
den Antrag ihrer Anverwandten und reſp. 
des für fie beſtellten Abweſenheits⸗Kuraters 
nierdurch vorgeladen, ſich innerhalb 9 Mona⸗ 
ten, ſpäteſtens aber in dem auf den 

2ten October 1845 
ierorts angeſetzten Termine in dem Gerichts⸗ 
ebäude zu melden und weitere Anweiſung zu 
gewärtigen, unter der Warnung, daß fie 


3 


— 


4 


= 


5 


— 


ſonſt für todt erklärt und ihr Vermögen ih⸗ 


ren ſich bis jetzt gemeldeten Anverwandten 
teſp. der Juſtiz⸗Ofſizjante » Wittiwen » Kaffe 
überwieſen werden foll, 
Gr.⸗Strehlitz den 25. September 1844, 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations-Patent. 

Die den Müller Mohaupt ſchen Erben 
zetörinen laudemialfreien Grundſtücke: 
1) die Waſſer⸗ und Windmühle sub { 

No. 63, du 

2) die Freiſtelle sub No. 27. Profen 
mit 30 Morgen 90 Q.⸗Ruthen Acker, Wieſe, 
Harten, Gräſerei und Teich, abgeſchätzt auf 
3331 Rthlr. 10 Sgr. zufolge der nebſt neueften 
pyvolhekenſcheinen in unſerer hieſigen Res 
giſtratur einzuſehenden Taxe werden Behuf s 
der Erbtheilung freiwillig ſubha⸗ 
ſtirt und ſteht der Bietungs⸗Termin 

am Aten Auguſt d. J. Nach⸗ 

3 mittags 2 Uhr 
an unferer Gerichtsſtelle zu Lobris 
in. Jauer den 16. Juni 1815, 


Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Lobris. 


0 Auction 
Am 30ften d. Mis. Vormitt. 9 uhr und 


Nachmitt. 2 Uhr ſollen im Auctionss@eraffe, 


Breite: Straße No. 42, verſchiedene Effek⸗ 
un, als: 
Leinenzeug, Betten, Wäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles und Hausgecäthe, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 25. Juni 1845. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Wagen: Auction. 

Montag den 30ſten d. M. Mittags 12 uhr 
werde ich in No. 35 Schuhbrücke aus dem 
Nachlaſſe des Geh. Raths Herrn Dr. Wendt 

eine noch moderne Battarde, einen guten 
halbgedeckten Reiſewagen, einen vierſitzi⸗ 
gen mit Verdeck, Glas fenſter und Sprigs 
leder, und einen Bretterwagen, ſowie 
4 Paar Pferdegeſchirre, wobei ein Paar 
ganz neue, 
öffentlich verſteigern. 

Breslau den 25, Juni 1845. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. 
Am 2ten k. M. Vormitt. 9 uhr ſollen in 
No. 53 Schuhbrücke (im Baumhauer): 
64 verſchiedene Bierfäſſer, andere Brau⸗ 
Utenfilien und eine Partie Hopfen 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 27. Juni 1845. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Auction. 

Am Tten Juli werde ich in No. 35 Schuh ⸗ 
brücke, aus dem Nachlaſſe des Herrn Geh. 
Raths Dr. Wendt 8 

a) Vormittag 9 uhr: Gläſer, lakirte 

Sachen, Meubles, Hausgerälhe und 


alte Fenſter, 
b) Nachmittag 2 Uhr: Kupferſtiche, eine 


Maſchi 
Flein : ſchine 


nſtru 
sa verſteigern. 
Breslau den 26. Juni 1845. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


M. im Auctionsge⸗ 
No. 42, 


Auction. 
Den 2ten Juli Vormittag präcife 8 uhr 


werde ich den Nachlaß meines verſtorbenen 
Mannes, beſtehend in Mobiliar, Betten, 
Kleidungsſtücken und Garten⸗Geräthſchaften, 
im Königl. St. Eliſaveth⸗Hospital 
Domſtraße No. 9, öffentlich gegen glelch baare 
Bezahlung verſteigern. a 


kleine 


Verwittwete Rendant Czepull. 


und ein Flügel⸗ 


